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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Re de über der Lei che des Ehr wür di gen
Herrn Dr. Mar tin Lu thers,
am 22. Fe bru ar 15461.

Wie wohl ich in die sem un serm und al ler from men Her zen und der Kir che
Chris ti ge mei nem Lei de und Trau ren vor eig ner Be trüb niß schwer lich re den
kann; je doch weil ich in die ser christ li chen Ver samm lung Et was sa gen soll,
will ich nicht, wie der Hei den Ge brauch ge we sen, al lein des Ver stor be nen
Lob prei sen, son dern die se ehr li che Ver samm lung er in nern und ver mah nen
von der ho hen, wun der ba ren gött li chen Re gie rung Sei ner Kir che und von
man cher lei Fähr lich keit, da mit sie al le zeit zu kämp fen hat, auf daß christ li ‐
che Her zen des to flei ßi ger sol ches be trach ten und be den ken, wo mit sie sich
vor nehm lich be küm mern, wor nach sie stets trach ten, und was sie zum
Höchs ten von Gott be geh ren sol len; item, was sie für Ex em pel sich sol len
vor Au gen stel len, de nen sie fol gen und dar nach sie ihr gan zes Le ben rich ‐
ten sol len. Denn ob wohl die gott lo sen Welt her zen, so Got tes Wort und
christ li che Re li gi on für Nichts ach ten, da für hal ten, es ge he in sol cher viel ‐
fäl ti gen vor fal len den Un ord nung und Zer rüt tung des mensch li chen Le bens
und al ler Re gi men te Al les al so un ge fähr und oh ne gött li che Re gie rung, so
sol len doch wir, so Chris ten sind, durch so vie le und man cher lei kla re und
öf fent li che gött li che Zeug nis se uns stär ken, und die Kir che Got tes weit un ‐
ter schei den und ab son dern von dem an dern gott lo sen Hau fen, und ge wiß ‐
lich schlie ßen, daß Gott Sei ne Kir che durch Sei nen gött li chen wun der ba ren
Rath und Kraft re gie re und er hal te, und der sel ben Kir che Re gie rung recht
ler nen an se hen und ver ste hen, und recht schaf fe ne, von Gott ge ge be ne Leh ‐
rer mit Dank bar keit er ken nen und be trach ten, wie sie die Zeit ih rer Leh re
und Le bens von Gott re gie ret sind, und un ter den sel ben uns zum Ex em pel
vor stel len die ho hen, vor nehms ten recht schaf fe nen Leh rer als uns re Vä ter,
Häup ter und Vor gän ger, de nen wir bil lig nach fol gen, und ih nen ge bühr li che
Eh re thun sol len.
Von die ser gro ßen Sa che sol len wir re den und ge den ken, so oft des ehr wür ‐
di gen Herrn Dr. Mar tin Lu thers, un sers lie ben Va ters und Leh rers, ge dacht
wird, wel chem ob wohl vie le gott lo se Leu te bit ter und grim mig feind und
ge häs sig ge we sen, so sol len doch wir, die wir durch Got tes Gna de wis sen,
daß er ein ho her, vor treff li cher und treu er Die ner Chris ti und Pre di ger des
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Evan ge lii, von Gott son der lich er we cket und uns ge ge ben ist, ihn lie ben und
lo ben, und bei uns selbst al ler lei Zeug nis se zu sam men su chen und be trach ‐
ten, wel che be wei sen, daß sei ne Leh re nicht sei ein un christ lich auf rüh re ri ‐
sches Vor ge hen aus eig nem fre veln Durs te aus ge brei tet, wie vie le gott lo se
Epi kurä er da für hal ten und aus schrei en. Und wie wohl man pflegt in sol chen
Re den, so man von den Ver stor be nen thut, Viel zu sa gen von son der li chen
Tu gen den De rer, die man lo ben soll, die sie in ihrem Le ben an sich ge habt
oder er zeigt ha ben, so will ich doch jetzt davon zu re den an ste hen las sen,
und al lein von die sem Vor nehms ten sa gen: näm lich von sei nem Amt, so er
in der Kir chen re gie rung ge führt; denn from me, got tes fürch ti ge Her zen sol ‐
len's ge wiß da für hal ten, so Mar ti nus Lu ther se li ger, die rech te, rei ne, nö thi ‐
ge und heils ame Leh re in der Kir che treu lich ge leh ret und er klä ret hat, daß
Gott al le zeit da für hoch zu dan ken sei, daß er die sen Mann er we cket, und
daß sei ne Ar beit und Fleiß, Treue und Be stän dig keit, so er in sei nem Lehr ‐
am te er zei get, und an de re Tu gen den bil lig zu lo ben und zu rüh men, und daß
al len Got tes fürch ti gen bil lig sein Ge dächt niß lieb und werth sein sol le.

So wol len wir nun an dem erst lich an fan gen, wie St. Pau lus spricht, Eph. 4.,
daß Got tes Sohn, Je sus Chris tus, ist in die Hö he ge fah ren, und sit zet zur
Rech ten Sei nes ewi gen Va ters, und gibt den Men schen gött li che Ga ben,
näm lich die Leh re des Evan ge lii, und den hei li gen Geist; und daß wir sol ‐
cher Ga ben theil haf tig wer den, er we cket Er Pro phe ten, Apo stel, Leh rer und
Hir ten, und nimmt die sel ben aus die ser uns rer Ver samm lung, oder dem
Häuf lein De rer, die da Schü ler sind, und die hei li ge Schrift der hei li gen Pro ‐
phe ten und Apo stel le sen, hö ren, lie ben und treu lich da bei blei ben. Und be ‐
ru fet oder er we cket zu die ser Ar beit und Rit ter schaft nicht al lein die je ni gen,
so in der or dent li chen Ob rig keit und Re gie rung sind, son dern macht's oft al ‐
so, daß Er eben die sel ben an tas tet und wi der sie strei tet durch christ li che
Leh rer und Pre di ger, so Er aus an dern ge mei nen Stän den und Leu ten er ‐
wäh let. Und ist ei nem christ li chen Her zen gar tröst lich und nütz lich zu se ‐
hen, so Er die Kir che zu je der Zeit der Welt vor Au gen hat, und die gro ße,
ho he, gött li che Wohl that be trach tet, wie Gott von An fang im mer für und für
heils ame Leh rer Sei ner Kir che, je Ei nen nach dem An dern ge sandt hat, al ‐
so, daß gleich wie in ei ner Schlacht ord nung, wo die, so vor ne im Glied erst
ge stan den, hin weg kom men, so bald An de re an der sel ben Statt und in ih re
Fuß tap fen ge tre ten sind; al so sind die ers ten hei li gen Vä ter in ei ner Ord ‐
nung ein an der ge fol get: Adam, Seth, Enoch, Me thu sa lem, No ah, Sem, bei
die ses Le ben, da er in der Nä he bei So dom woh ne te; als nun die Hei den der
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gött li chen Leh re der hei li gen Erz vä ter, No ah und Sem, all be reits ver ges sen,
und al lent hal ben in Ab göt te rei ver fal len wa ren, da ward Abra ham von Gott
er we cket, daß er des Al ten from men Sems Mit die ner und Ge hil fe wä re in
dem ho hen gött li chen Werk, die rei ne Leh re zu pre di gen und aus zu brei ten.
Nach die sen sind ge fol get: Isaak, Ja kob, Jo seph, wel cher in dem gan zen
Land Aegyp ten, das um die se Zeit das schöns te und lieb lichs te Kö nig reich
war auf Er den, die rei ne heils ame Leh re an's Licht ge bracht. Her nach sind
er we cket Mo se, Jo sua, Sa mu el, Da vid, Eli as, Eli sa, wel chen der Pro phet Je ‐
sai as ge hö ret; die sen hat her nach Je re mi as ge hö ret, den Je re mi as Da ni el,
den Da ni el Za cha ri as, dar nach Es ra, Oni as, und nach die sen die Mak ka bä er;
fol gen ds Si me on, davon Luk. 3. ge sagt wird, und Za cha ri as und sein Sohn
Jo han nes der Täu fer, Chris tus selbst und die Apo stel. Die se schö ne Ord ‐
nung und Fol ge der höchs ten und theu ers ten Leu te auf Er den ist nütz lich
und lus tig zu be trach ten; denn es ist ein ge wal ti ges, kla res und öf fent li ches
Zeug niß, daß Gott al le zeit bei sei ner Kir che ist, sie re gie ret und er hält.

Nach den Apo steln ist ge kom men der fol gen de Hau fe der Leh rer in der Kir ‐
che Chris ti, wel che, wie wohl sie den vo ri gen Vä tern, Pro phe ten und Apo ‐
steln nicht zu ver glei chen, und et was schwä cher ge we sen, so sind sie doch
auch durch gött li che Zeug nis se be ga bet und ge zie ret, als: Po ly kar pus, Ire nä ‐
us, Gre go ri us, Neo cä sa ri en sis, Ba si li us, Au gus ti nus, Pro sper, Ma xi mus, Hu ‐
go, Bern har dus, Tau le rus, und et li che An de re an an dern Or ten; und ob wohl
die se letz te Zeit, als das letz te und schwächs te Al ter der Welt, viel ge brech ‐
li cher ist, als die vo ri gen ge we sen, so hat doch Gott al le zeit Et li che, da ‐
durch Er die Leh re in der Kir che wie der er neu et uns den Irr thum ge stra fet,
als Ue b ri ge er hal ten, und ist of fen bar, daß jetzt zu uns rer Zeit die rei ne Leh ‐
re des Evan ge li ums durch den Mund und die Schrif ten des ehr wür di gen Dr.
Mar tin Lu thers viel hel ler und rei ner wie der an ge zün det und an's Licht ge ‐
bracht ist.
Dar um soll er bil lig un ter die Zahl und Ord nung der ho hen und vor treff li ‐
chen Leu te ge zäh let wer den, wel che Gott son der lich er we cket und ge sandt,
Sei ne Kir che auf Er den zu sam men zu brin gen und wie der auf zu rich ten; und
wir sol len wis sen, daß sol che Leu te für die schöns te Blü the, oder den bes ten
Kern und Aus bund des mensch li chen Ge schlechts auf Er den zu hal ten sind.
Denn ob man wohl auch Et li che un ter den Hei den für gro ße, vor treff li che
Leu te an zie hen und rüh men mag, als The mi sto kles, Sci pio, Au gus tus und
der glei chen ge we sen, so sind sie doch die sen un sern ho hen Wun der leu ten,
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Leh rern und Häup tern noch lan ge nicht zu ver glei chen, und viel ge rin ger,
denn Je sai as, Jo han nes der Täu fer, Pau lus, Au gus ti nus, Dr. Lu ther. Sol che
Un gleich heit und Un ter schied zwi schen den Leu ten, so Gott den Hei den zu
Nutz der welt li chen Re gie rung ge ge ben, und De nen, durch wel che Er Sei ne
Kir che re giert, sol len wir Chris ten ver ste hen und be trach ten.

Was sind aber nun vor nehm lich für be son de re Stü cke wahr haf ti ger Leh re
durch Dr. Lu thern an den Tag ge bracht und er klä ret, dar um er in sei nem
Lau fe und Lehr am te, so er zu sei ner Zeit voll en det, bil lig zu lo ben ist?
Denn wir se hen, daß jetzt vie le, auch gro ße Leu te feind lich schrei en und
kla gen, daß die Kir che übel zer rüt tet und ver wir ret sei, und viel un nö thi ges
Ge zän ke er re ge, wel ches Nie mand ver rich ten noch wie der zur Ei nig keit
brin gen kön ne. Sol chem Schrei en ant wor te ich, daß der Kir chen re gie rung in
der Welt al le zeit al so gethan ist: so der hei li ge Geist die Welt stra fest, so er ‐
he ben sich Zwie tracht und Spal tung; die Ur sach' aber und Schuld sol cher
Un ei nig keit ist al lein De rer, die den Sohn Got tes nicht hö ren wol len, von
Wel chem der himm li sche Va ter ge bo ten und ge sagt hat: „Die sen sollt ihr
hö ren!“
Dr. Lu ther hat die wahr haf ti ge rei ne christ li che Leh re, so zu vor in vie len
vor neh men Ar ti keln ver dun kelt, wie der an den Tag ge bracht und mit Fleiß
er klä ret; denn das ist öf fent lich und un läug bar, daß vie le gro ße, gro be und
greif li che Fins ter niß und Irr thum in der Mön che Leh ren von der Bu ße ge ‐
we sen. Die se hat er ge stra fet und ge leh ret, was rech te christ li che Bu ße sei,
und wel ches da sei der ge wis se, wahr haf ti ge, be stän di ge Trost der Her zen
und Ge wis sen, so vor Got tes Zorn von we gen der Sün de er schro cken sind.

Er hat auch er klä ret die rech te pau li sche Leh re, wel che sagt, daß der
Mensch al lein durch den Glau ben vor Gott ge recht wer de; item, er hat auch
ge zeigt und mit Fleiß ge leh ret den nö thi gen Un ter schied zwi schen dem Ge ‐
setz und dem Evan ge lio, und zwi schen der ho hen gött li chen Ge rech tig keit
des Geis tes, und der äu ße r li chen welt li chen Zucht oder Fröm mig keit. Al so
hat er auch ge leh ret, was rech te An ru fung Got tes sei und wie die ge sche hen
soll, und hat die gan ze Kir che ge wie sen von der heid nischen Blind heit und
Un sin nig keit, so da träu met, man kön ne Gott an ru fen, ob gleich die Her zen
in heid nischem Zwei fel lie gen, und in sol chem Zwei fel vor Gott flie hen u.
s. w. Da ge gen hat er die Leu te un ter rich tet, daß rech te An ru fung ge sche hen
müs se im Glau ben und gu tem Ge wis sen, und hat uns al lein ge wie sen zu
dem ein zi gen Mitt ler, dem Soh ne Got tes, Der da sit zet zur Rech ten des Va ‐
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ters, und bit tet für uns; nicht zu stei ner nen oder höl zer nen Bil dern und Göt ‐
zen, noch zu tod ten Men schen oder ver stor be nen Hei li gen, wie der gro ße
Hau se gott lo ser Leu te in schreck li cher Blind heit zu sol chen Göt zen und
Tod ten Aus flucht hat und sie an be tet.

Er hat auch mit treu em Flei ße ge leh ret von rech ten gu ten Wer ken, die da
Gott ge fal len, und hat dieß ge mei ne christ li che Le ben des welt li chen re gie ‐
ren den, und al ler an de rer Aem ter und Stän de al so ge ziert, ge prie sen und
vert hei digt, daß deß glei chen in kei nen an dern Schrif ten al so zu se hen ist.
Und end lich hat er von den rech ten, nö thi gen, christ li chen Wer ken un ter ‐
schie den und ab ge son dert die kin di sche Ue bung in Ce re mo nie en, und an de ‐
ren Sat zun gen und Ge bo ten, von Men schen ein ge führt, da durch rech te
wahr haf ti ge An ru fung Got tes ver hin dert wird.

Zu dem, da mit die rei ne christ li che Leh re auch auf die Nach kom men fort ‐
ge pflan zet und er hal ten wer den mö ge, hat er der Pro phe ten und Apo stel
Schrif ten in deut sche Spra che ver dol met schet, so licht und klar, daß die se
Dol met schung viel mehr Licht und Ver stand gibt dem christ li chen Le ser,
denn vie le an de re gro ße Bü cher und Com men ta rii. Dar über hat er selbst
auch vie le schö ne Aus le gun gen et li cher Bü cher ge schrie ben, von wel chen
auch Eras mus al so geurt hei let, daß sie weit bes ser und nütz li cher sei en,
denn al ler An de rer Aus le gun gen, de ren Schrif ten vor han den sind. Und wie
von De nen, so die Stadt Je ru sa lem wie der bau e ten, ge schrie ben, Ne hem. 4.
daß sie „mit ei ner Hand am Bau ar bei te ten, und mit der an dern das Schwert
füh re ten“; al so hat er zu gleich auch wi der die Fein de der rei nen Leh re müs ‐
sen fech ten, und doch da ne ben vie le schö ne Aus le gun gen, wel che voll
tröst li cher christ li cher Leh re sind, ge schrie ben, und vie len ar men, ir ri gen
und be schwer ten Ge wis sen mit christ li chem Rath und Trost ge hol fen.

Und die weil die vor nehms ten Haupt stü cke gött li cher Leh re hoch und weit
über mensch li chen Ver stand sind, als: die Leh re von Ver ge bung der Sün den
und vom Glau ben, so muß man da bei ab neh men und be ken nen, daß er von
Gott ge leh ret sei; so ha ben auch Vie le un ter uns selbst ge se hen, was er für
ho he geist li che Kamp fe ge habt, in wel chen er ge ler net, daß man müs se
durch Glau ben ge wiß schlie ßen, daß wir von Gott zu Gna den an ge nom men
und er hö ret wer den.
Dar um ist kein Zwei fel, from me christ li che Her zen wer den für und für bis
zur Ewig keit die gött li che Wohl that rüh men und prei sen, die Er durch die ‐
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sen Dr. Lu ther Sei ner Kir che ge ge ben, und wer den erst lich Gott da für Lob
und Dank sa gen, dar nach auch vor al ler Welt öf fent lich be ken nen, daß sie
die ses theu ren Man nes treu er Fleiß und Ar beit, in Schrif ten und Pre dig ten,
viel ge bes sert, und ihm da für dank bar zu sein schul dig sind, ob wohl die an ‐
dern Epi kurä er und gott lo sen Leu te, wel che die gan ze Kir che Got tes und
der Kir che Leh re und Re gie rung ver la chen, sol che ho he Tu gend stolz ver ‐
ach ten, und für un nüt zes, nich ti ges Kin der werk, oder auch für lau ter Thor ‐
heit hal ten. Es sind auch nicht, wie die Na se wei sen sa gen, ver geb li che, un ‐
end li che Ge zan ke und Dis pu ta ti o nen er regt, die Nie mand ver rich ten kön ne,
und ist nicht, wie Et li che höh nisch davon re den, sol che Leh re in die Kir che
ge streu et, dar über man sich nur zan ken und ha dern sol le, wie die Po e ten sa ‐
gen, daß et wa ein schö ner, lus ti ger Ap fel un ter et li che Jung frau en ge wor fen,
dar über sie sich un ter ein an der zank ten. Die se Leh re ist auch nicht fins ter,
dun ke le Räth sel, die Nie mand ver ste hen kön ne; denn ver stän di ge, got tes ‐
fürch ti ge Her zen, und die nicht muthwil li ge So phis te rei und Ver keh rung
rech ter Leh re su chen, kön nen leicht se hen und ver ste hen, so sie die Ar ti kel
wi der wär ti ger Leh re ge gen ein an der hal ten, wel che der gött li chen Leh re ge ‐
mäß sind, und da mit über ein stim men oder nicht; ja es ist bei al len Got tes ‐
fürch ti gen die se Re li gi ons sa che schon er ör tert und ge wiß be schlos sen, wel ‐
ches die rech te wahr haf ti ge Leh re sei; denn die weil sich Gott hat wol len of ‐
fen ba ren und zu er ken nen ge ben durch der hei li gen Pro phe ten und Apo stel
Mund und Schrift, soll man nicht da für hal ten, daß sol ches Wort und Schrift
un ge wiß und un ver ständ lich sei, als der Si byl la, oder der glei chen dun ke le
Re den und Weis sa gun gen.

Daß aber et li che, auch gut her zi ge Leu te, je zu Zeit ge kla get, Dr. Lu ther war
et was zu hart und rauh ge we sen im Schrei ben, davon will ich Nichts dis pu ‐
tie ren, we der ihn zu ent schul di gen noch zu lo ben, son dern lass es bei der
Ant wort, die hier von Eras mus oft ge ge ben: „Gott ha be der Welt zu die ser
letz ten Zeit, in der gro ße und schwe re Seu chen und Ge bre chen über hand
ge nom men, auch ei nen har ten, schar fen Arzt ge ge ben.“
Und so Gott ein sol ches Werk zeug wi der die Fein de des Evan ge lii, so mit
gro ßem Stolz, Frech heit und Fre vel wi der die Wahr heit lau fen, er we cket,
wie Er zu dem Pro phe ten Je re mia 1. spricht: „Sie he, Ich ha be Mei ne Wor te
in dei nen Mund ge legt, daß du aus rei ßen, zer bre chen, zer stö ren und ver der ‐
ben sollst, und pflan zen und bau en rc.“; und so Er sie al so mit Dr. Lu thers
har ten Schrif ten hat schre cken wol len, so mö gen sie Gott dar um zu Re de
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set zen, wer den aber ver geb lich mit Ihm dar über rech ten. Gott re gie ret Sei ne
Kir che nicht nach mensch li chem Rath und Weis heit, und macht Sei ne
Werk zeu ge, so Er er we cket, nicht al ler Din ge gleich; das ist aber al le zeit,
und bei Al len al so, daß ge mei ne, ein ge zo ge ne und sit ti ge Leu te nicht Ge fal ‐
len ha ben an gro ßer Hef tig keit an An dern, sie sei en gut oder bö se; als Aris ‐
ti des zu Athen, da er sa he, wie The mi sto kles mit gro ßer Freu dig keit sich
der Re gie rung un ter stand, und ihm glü ck lich fort ging, wie wohl er sei nem
Va ter lan de sol che Wohl fahrt gern gön ne te, be flei ßig te er sich doch, so viel
er konn te, die gro ße Ge schwin dig keit in The mi sto kles zu mä ßi gen, und im
Zaum zu hal ten. So will ich auch nicht ver nei nen, daß ihm sol che gro ße
hef ti ge Leu te bis wei len zu Viel thun, denn es ist doch in die ser schwa chen,
elen den Na tur und mensch li chem Le ben Nie mand oh ne al le Ge bre chen;
aber doch, wo et wa ein sol cher Mann ist, wie die al ten Grie chen von Her ku ‐
les, Ci mon und der glei chen ge sagt ha ben, der nicht al le zeit höf lich, aber
sonst ein auf rich ti ger, from mer, red li cher Mann ist, der ist bil lig als ein ehr ‐
li cher, theu e rer Mann zu lo ben, und wo er in der Kir che sich zeigt, wie St.
Pau lus sagt, als: „der rit ter lich strei tet, und be hält den Glau ben und gut Ge ‐
wis sen“, so ist er auch Gott ge fäl lig und von den Leu ten al ler Eh ren werth
zu hal ten.

Nun wis sen wir, daß Dr. Lu ther ein sol cher Mann ge we sen; denn er hat ob
der rei nen Leh re be stän dig und mit treu em Fleiß ge strit ten, und sie al le zeit
vert hei di get, so hat er auch ein gu tes, auf rich ti ges, un ver letz tes Ge wis sen
be hal ten. So muß auch ein Je der, der ihn recht er kannt, und oft um ihn ge ‐
we sen, die ses zeu gen, daß er ein sehr gü ti ger Mann ge we sen, und wo er un ‐
ter Leu ten ge we sen, nur al len Re den hold se lig, freund lich und lieb lich, und
gar nicht frech, stür misch, ei gen sin nig und zän kisch, und war doch da ne ben
ein Ernst und Tap fer keit in sei nen Wor ten und Ge behr den, als in ei nem sol ‐
chen Man ne sein soll. Sum ma, es war in ihm das Herz treu und oh ne
Falsch, der Mund freund lich und hold se lig, und, wie St. Pau lus von den
Chris ten for dert, „Al les, was wahr haf tig, was ehr bar, was ge recht, was
keusch, was lieb lich ist, was wohl lau tet.“ Da her ist of fen bar, daß die Här ‐
tig keit, so er wi der die Fein de der rei nen Leh re in Schrif ten ge braucht, nicht
ei nes zän ki schen und bos haf ten Ge mü thes, son dern ei nes gro ßen Erns tes
und Ei fers für die Wahr heit ge we sen ist. Sol ches müs sen wir Al le und vie le
an de re frem de Leu te, die ihn ge se hen und er kannt, von ihm Zeug niß ge ben.
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Welch' ei ne schö ne und herr li che Re de wä re hier von zu thun, wenn ich mir
vor ge nom men hät te, die ses Man nes Lob zu rüh men, und nach der Län ge zu
er zäh len die gan ze His to rie sei nes Le bens, so er in drei und sech zig Jah re
ge bracht: mit ste tem, gro ßem, erns tem Fleiß und Ue bung in Got tes furcht,
Glau ben, An ru fen Got tes und an dern christ li chen Tu gen den; item in al len
gu ten und nütz li chen Stu di en und Küns ten! Es ist nie kein un züch ti ges We ‐
sen oder an de re Un tu gend an ihm ge spü ret und be merkt; es ist kein Wort,
das sich zu Auf ruhr und Em pö rung zie hen möch te, je mals von ihm ge hö ret
wor den, son dern hat al le zeit treu lich zur Ver söh nung und Frie den ge rat hen
und ge hol fen; er hat nicht an de re frem de Hän del in die Re li gi ons sa chen ge ‐
men get, oder Rän ke ge sucht, sei ne oder der Sei nen Ge walt zu stär ken. Sol ‐
che Weis heit und Tu gend ist so groß und selt sam, daß sie nicht al lein durch
mensch li ches Ver mö gen und Fleiß kann zu we ge ge bracht wer den, son dern
es ge hö ret gött li che Gna de und Ga be da zu, die be son ders sol che ho he Leu ‐
te, so von Na tur hef ti gen, ho hen und bren nen den Muth ha ben, wie Dr. Mar ‐
tin Lu ther ge we sen, im Zau me hal te.

Es wür de zu lan ge, von an dern sei ner Tu gen den zu sa gen; doch will ich et li ‐
che an zei gen: Ich bin selbst oft da zu ge kom men, daß er mit hei ßen Thrä nen
für die gan ze Kir che sein Ge bet ge spro chen; denn er nahm sich täg lich be ‐
son de re ei ge ne Zeit und Wei le, et li che Psal men zu spre chen, dar un ter er mit
Seuf zen und Wei nen sein Ge bet zu Gott men ge te, und ward oft in täg li chen
Re den un wil lig über die, so da aus Faul heit, oder von we gen ih rer Ge schäf ‐
te, vor ga ben, es sei ge nug, al lem mit ei nem kur z en Seuf zen Gott an zu ru fen;
denn es find, sprach er, dar um Form und Wei se zu be ten uns vor ge schrie ‐
ben, daß, so wir sol che le sen oder spre chen, un se re Her zen da durch er weckt
und ent zün det wer den, und daß auch un ser Mund be ken ne, wel chen Gott
wir an ru fen.
Da her ha ben wir auch ge se hen, als oft gro ße und schwe re Rath schlä ge von
sorg li chen, ge schwin den und ge fähr li chen Sa chen vor ge fal len, daß er ei nen
sehr gro ßen Muth und Mann heit er zei get, und sich nicht bald ein klein Rau ‐
schen er schre cken las sen, noch vor Dro hen oder Ge fahr und Schre cken ver ‐
zagt ge wor den; denn er ver ließ sich auf die sen ge wis sen Grund, als auf ei ‐
nen un be weg li chen Fel sen, näm lich auf Got tes Bei stand und Hil fe, und ließ
sich sol chen Glau ben und Ver trau en nicht aus dem Her zen rei ßen.

So ist er auch ei nes so ho hen, schar fen Ver stan des ge we sen, daß er vor An ‐
dern al lein in ver wirr ten, dun keln und schwe ren Han deln und Sa chen bald
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er se hen konn te, was man rat hen und thun soll te. Er war auch nicht, wie ihn
viel leicht Et li che ach te ten, al so un acht sam, daß er nicht ge merkt hät te, wie
es al lent hal ben in der Re gie rung stän de, oder nicht Ach tung ge ge ben auf
die Leu te, wie sie ge sin net wä ren; son dern er wuß te, wie die Re gi men te al ‐
lent hal ben ste hen, und merk te mit be son de rem Fleiß al ler der Leu te, mit
wel chen er zu thun hat te, Sinn und Wil len. Und ob er wohl sonst ganz ho ‐
hen Ver stan des und vor treff lich ge lehrt war, so las er doch sehr be gie rig und
flei ßig al ler lei Bü cher und Schrif ten bei der al ter und neu er Leh rer und Scri ‐
ben ten, da zu auch al le His to ri en, wel cher Ex em pel er mit be son de rer Ge ‐
schick lich keit auf al ler lei ge gen wär ti ge Hän del und Sa chen zu zie hen und
zu ap p li cie ren wuß te. Wie wohl er auch be redt ge we sen sei, zei gen sei ne ei ‐
ge ne Bü cher und Schrif ten, dar in zu se hen ist, daß er wohl und bil lig zu
ver glei chen ist al len De nen, so als die treff lichs ten Red ner be rühmt sind.'

Daß nun ein sol cher theu rer Mann ei nes ganz ho hen Ver stan des, da zu treff ‐
lich ge lehrt, und durch lan ge Ue bung ver sucht und er fah ren, und mit vie len
ho hen, christ li chen, be son dern Tu gen den be ga bet, und von Gott, son der lich
der Kir che wie der auf zu hel fen, er we cket und er wäh let, zu dem, daß er auch
uns Al le als ein Va ter herz lich ge lie bet, aus die sem Le ben und un serm Mit ‐
tel und Ge sell schaft, als aus der Spit ze in der Ord nung', hin weg ge for dert
und ab ge schie den ist, deß tra gen wir un sert hal ben bil lig Kum mer und
Schmer zen. Denn wir sind nun ganz wie ar me, elen de, ver las se ne Wai sen,
so ei nen theu ren und treff li chen Mann zum Va ter ge habt, und nun des sen
be raubt sind; aber doch, weil wir Gott Ge hor sam schul dig sind, und in Sei ‐
nen Wil len uns er ge ben müs sen, so wol len wir doch ein ste tes, ewi ges Ge ‐
dächt niß die ses un sers lie ben Va ters be hal ten, und nicht aus un serm Her zen
las sen. Ja wir sol len sei net hal ben Gott dan ken, und uns mit ihm freu en der
ganz fröh li chen, se li gen, ewi gen Ge mein schaft, so er jetzt hat mit Gott und
dem Soh ne Got tes, un serm Herrn Je su Chris to und mit den hei li gen Vä tern,
Pro phe ten und Apo steln, de ren er bei sei nem Le ben im Glau ben und Ver ‐
trau en zu Got tes Sohn al le zeit zum Höchs ten be gehrt, und mit gro ßem Ver ‐
lan gen dar auf ge war tet; da er nun nicht al lein hö ret, daß sei ne schwe re Ar ‐
beit und treu er Fleiß, so er bei der rei nen Leh re des Evan ge li um zu pflan zen
und aus zu brei ten ge habt, von Gott und der gan zen himm li schen se li gen Kir ‐
che im ewi gen Le ben ge lobt und ge prei set wird; son dern auch er selbst, als
der nun aus die sem sterb li chen Kör per, als aus ei nem Ker ker, le dig ge wor ‐
den, und in ei ne an de re, gar viel hö he re, herr li che re, gött li che Schu le ge ‐
kom men ist, jetzt nun vor Au gen schauet und er ken net das ho he, un er ‐
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gründ li che We sen gött li cher Ma je stät, und die zwei Na tu ren, gött li che und
mensch li che, in Ei ner Per son des Soh nes Got tes ver ei ni get, und den gan zen
ho hen, wun der ba ren, gött li chen Rath, da durch Er Sei ne Kir che im mensch ‐
li chen Ge schlecht er schaf fen und er lö set. Und weil er die se über al le Ma ßen
ho hen, un be greif li chen Sa chen all hier durch Glau ben im Wort und kur z en
Sprü chen der gött li chen Schrift ein ge wi ckelt und zu ge deckt be trach tet, hat
er jetzt un aus sprech li che Freu de, daß er sol ches of fen bar vor Au gen ste het,
und von gan zem bren nen den Her zen ohn' Un ter laß Gott dan ket für die se al ‐
ler höchs te Wohl that. Da ler net er nun erst recht ver ste hen, wie und war um
der Sohn Got tes in der Schrift das Wort und Eben bild des ewi gen Va ters ge ‐
nen net wird, und wie die Per son des hei li gen Geis tes sei das Band der un ‐
aus sprech li chen herz li chen Lie be, bei de zwi schen Gott dem ewi gen Va ter,
und dem Soh ne, und auch zwi schen ih nen und der gan zen Kir che. Die ser
ho hen Leh re An fang, und gleich als die ers ten Buch sta ben, hat er in die sem
sterb li chen Le ben ge lernt, und von die sen gro ßen Sa chen, näm lich vom Un ‐
ter schied rech ter christ li cher und an de rer heid nischer, fal scher An ru fung,
von rech ter wahr haf ti ger Er kennt niß Got tes, die da an fle het, wie Er Sich
selbst durch Sein Wort of fen ba ret und zu er ken nen ge ge ben hat, und nach
dem sel ben den rech ten wahr haf ti gen Gott von an dern fal schen und er dich ‐
te ten Göt zen schei det und son dert, hat er sehr oft mit gro ßem Ernst und
christ lich aus der hei li gen Schrift in Pre dig ten und sonst ge re det.

Es ha ben ihn Vie le in die ser un se rer Ver samm lung et wa hö ren aus le gen die ‐
sen Spruch Chris ti, Joh. 1., da Er spricht: „Ihr wer det von nun an den Him ‐
mel of fen se hen, und die En gel Got tes hin auf und her ab fah ren auf des
Men schen Sohn.“ Hier ver mah net er erst lich die Zu hö rer, die sen ho hen,
herr li chen Trost wohl zu be trach ten und in's Herz zu drü cken, daß uns jetzt
ge wiß der gan ze Him mel of fen ste het, d. i. daß wir nun durch Chris tum ei ‐
nen Zu gang ha ben zu Gott, und der schreck li che, un er träg li che Zorn Got tes
hin weg ge nom men, so wir zu die sem Mitt ler, dem Sohn Got tes, Zu flucht
ha ben, und daß Gott nun bei und un ter uns ist und woh net, und daß, die Ihn
im Glau ben an ru fen, von Ihm gnä dig lich an ge nom men, er hö ret, re gie ret
und er hal ten wer den.
Von die sem wun der ba ren, ewi gen Rath und Wil len gött li cher Ma je stät, wel ‐
chen doch vie le ruch lo se Got tes ver äch ter für ei tel Fa beln und lau ter Nichts
hal ten, lehr te und ver mahn te er, daß man ihn mit fes tem Glau ben sollt' ent ‐
ge gen set zen und hal ten dem na tür li chen Zwei fel mensch li chen Her zens



12

und al len den Schre cken und An fech tun gen, da durch elen de, be trüb te Her ‐
zen flüch tig und scheu ge macht wer den, daß sie sich nicht kön nen er he ben,
Gott in rech tem ge wis sen Ver trau en an zu ru fen, noch sich Got tes zu trös ten
und mit ihm zu frie den zu sein.

Dar nach sag te er, die En gel, so auf und nie der fah ren auf des Men schen
Sohn, d. i. des Herrn Chris ti Leib, das sei en die treu en Die ner und Pre di ger
des Evan ge lii, wel che erst lich durch die sen un sern Vor gän ger und Her zog
Chris tum hin auf zu Gott fah ren, und von ihm das Licht und die Er kennt niß
des Evan ge li um und den hei li gen Geist emp fan gen, und dar nach wie der
her ab fah ren, d. i. das Amt, das Evan ge li um zu pre di gen und zu leh ren, un ‐
ter den Men schen üben und füh ren. Zu die sem brach te er auch die se Aus le ‐
gung mit ein, daß auch eben die himm li schen Geis ter, die wir pfle gen En gel
zu nen nen, so die den Sohn Got tes an schau en, durch die se An schau ung der
wun der ba ren Ver ei ni gung bei der Na tu ren, Viel ler nen, und dar über un säg li ‐
che Freu de ha ben, und weil sie die ses Herrn, un sers Hei lan des Die ner und
Heer schaa ren sind, die Kir che zu schüt zen, wer den sie durch Des sel ben
Hand lei tung re giert. Die se gro ßen, herr li chen, al ler höchs ten Sa chen schauet
er jetzt selbst vor Au gen; gleich wie er zu vor un ter den Die nern Chris ti und
Pre di gern des Evan ge li um, un ter die sem Her zo ge Chris to gen Him mel hin ‐
auf und her ab fuhr, al so ste het er nun auch, wie Sei ne En gel von ihm ge ‐
sandt wer den, und hat gro ße herz li che Lust und Freu de mit ih nen in der An ‐
schau ung und Be trach tung Sei ner gött li chen Weis heit und gött li chen Wer ke.
Es ha ben auch un se rer Vie le in gu tem Ge dächt niß, wie ger ne und mit gro ‐
ßer Lust er zu re den pfleg te von der hei li gen Pro phe ten Re gie rung, von ih ‐
rer Leh re und gu tem Rath, von ihrem Kamp fe, Ge fah ren und Ver fol gun gen,
so sie er lit ten, wie sie Gott wun der bar er ret tet, und wie mit gro ßem Ver stan ‐
de und Weis heit er die gan ze Zeit die Kir chen Got tes in der Welt ge gen ein ‐
an der hielt, da mit er ge nug an zeig te, wie gro ßes Ver lan gen er hat te, bei den ‐
sel ben hei li gen, ho hen Leu ten zu sein. Zu die sen hat er sich jetzt ge sel let,
und freu et sich, daß er ih re le ben di ge Stim me hö ren, und mit ih nen re den
soll; so sind sie auch wie der um ihres Schul ge sel lens und Mit die ners herz ‐
lich froh, emp fan gen und grü ßen ihn freund lich, und sa gen al so Bei de Gott
ewi gen Dank, Der aus grund lo ser Gna de und Gü te Sei ne Kir che im
mensch li chen Ge schlecht samm let und er halt.

Dar um sol len wir gar nicht zwei feln, daß die ser un ser lie ber Va ter Dr. Lu ‐
ther bei Gott in ewi ger Se lig keit ist; aber dar um be küm mern wir uns bil lig,
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daß wir nun ein sam und ver las sen sind. Je doch, weil wir dem gött li chen
Wil len, nach dem er von uns hin weg ge for dert ist, zu ge hor chen schul dig
sind, sol len wir wis sen, daß Gott auch die ses von uns ha ben will, daß wir
sei ner Tu gend und der Wohl tha ten, die uns durch ihn ge ge ben, ein ge denk
sind; die se Dank bar keit sol len wir ihm treu lich leis ten, und sol len er ken nen
und be trach ten, daß er ein ed les, nütz li ches und heils ames Werk zeug Got tes
ge we sen, und sol len sei ne Leh re mit treu em Fleiß ler nen und be hal ten; da ‐
ne ben auch sei ne Tu gen den, die uns noth sind, uns zum Ex em pel vor bil den
und den sel ben nach un serm Maß flei ßig nach fol gen: als Got tes furcht, Glau ‐
ben, ernst li ches und brüns ti ges An ru fen Got tes, Treue und Fleiß in un serm
Amt, Keusch heit und Zucht, Vor sich tig keit; Al les, was Auf ruhr und an de res
Aer ger niß er re gen mag, zu flie hen und zu mei den, Lust und Be gier im mer ‐
dar mehr und mehr zu ler nen.

Und wie wir bil lig oft und viel an de rer gro ßer, hei li ger Leu te, durch wel che
Gott Sei ne Kir che auf Er den re gie ret, ge den ken; als Je re miä, Jo han nis des
Täu fers, Pau li: al so sol len wir auch oft die ses Man nes Leh re und Le ben be ‐
trach ten, und da ne ben un se re Dank sa gung und Ge bet zu Gott thun, wel ches
sich auch jetzt in die ser Ver samm lung zu thun ge büh ret. Damm so wol let
mit mir aus rech tem, christ li chem Her zen und Glau ben zu Gott spre chen:
„O all mäch ti ger Gott, ewi ger Va ter un sers Herrn und Hei lan des Je su Chris ‐
ti, der Du Dir ei ne ewi ge Kir che ge schaf fen und er wäh lest hast, sammt Dei ‐
nem ewi gen ein ge bor nen Sohn Je su Chris to, und dem hei li gen Geist; der
Du bist wei se, gü tig, barm her zig, ein ge rech ter Rich ter, wahr haf tig, stark
und mäch tig, zu thun was Dir ge fällt; wir sa gen Dir Dank, daß Du aus dem
mensch li chen Ge schlecht Dei ne Kir che Dei nem ein ge bor nen Sohn zu ei ‐
nem ewi gen Er be samm lest, und das Pre digt amt des Evan ge li um er hältst,
und das sel be auch zu un se rer Zeit durch Dei nen treu en Die ner, Dr. Mar tin
Lu ther, wie der auf ge rich tet hast, und bit ten Dich von gan zem Her zen, daß
Du auch für und für Dei ne Kir chen al lent hal ben er hal ten und re gie ren wol ‐
lest, und in uns Dei ne wahr haf ti ge rei ne Leh re ver sie geln und be wah ren,
wie der Pro phet Je sai as für sei ne Schü ler und Jün ger bit tet (Jes. 3.); wol lest
auch uns re Her zen ent zün den durch Dei nen hei li gen Geist, daß wir Dich
wahr haf tig an ru fen, und un ser Le ben nach Dei nem Wort und Wil len re gie ‐
ren und voll füh ren! -
Zu letzt, die weil aus den His to ri en zu se hen ist, daß gro ßer, vor treff li cher
Leh rer und Re gen ten Tod oft mals den Nach kom men gro ße Stra fe be deu tet;
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so wol len wir, ich und Al le, wel chen das Amt die ser Kir chen und Schu len
zu leh ren be foh len ist, Euch hier mit er in nert und zum Höchs ten er mah net
ha ben, daß Ihr die jet zi ge ge mei ne Ge fahr und sorg sa men Läu fe der gan zen
Welt be trach ten wol let; denn wir se hen, daß an ei nem Ort der tür ki sche Ty ‐
rann gräu lich und schreck lich wü thet und to bet. Am an dern dro hen uns
auch an de re un se re Fein de schwe re Krie ge und Ver wüs tung im deut schen
Lan de und un ter uns selbst; so fin det man auch hin und wie der vie le bö se,
muthwil li ge und fre ve le Köp fe, wel che, so sie sich vor Dr. Lu thers Ernst
nicht mehr fürch ten wer den, wer den sie mit gro ßem Durst und Kühn heit die
rei ne Leh re der Kir che sich un ter ste hen zu zer rüt ten und zu ver der ben. Auf
daß nun Gott sol che Stra fen gnä dig ab wen den wol le, sol len wir auch des to
flei ßi ger sein, un ser Le ben, Sit ten und Stu dia christ lich zu re gie ren, und sol ‐
len al le zeit die sen tröst li chen Spruch und tröst li che Ver hei ßung in un serm
Her zen und vor Au gen ha ben, daß wir sol len, so lan ge wir die Leh re des
Evan ge li um bei uns be wah ren, hö ren, ler nen, lie ben, eh ren und för dern
wer den, Got tes Woh nung oder Tem pel und Kir che sein, wie Got tes Sohn,
Joh. 16., ge spro chen: „Wer Mich lie bet, der wird Mein Wort hal ten, und
Mein Va ter wird ihn lie ben und Wir wol len zu ihm kom men und Woh nung
bei ihm ma chen.“ Durch die se gnä di ge, lieb li che und ganz tröst li che Ver ‐
hei ßung sol len wir uns selbst er we cken, die se gött li che Leh re mit Fleiß zu
ler nen, und wis sen, daß das gan ze mensch li che Ge schlecht und al le Re gi ‐
men ter auf Er den al lein um der Kir che Got tes wil len er hal ten wer den. Und
sol len jetzt die ewi ge, se li ge Ge sell schaft an se hen, die wir im zu künf ti gen
Le ben mit Gott, Chris to und al len Hei li gen ha ben sol len, da zu uns Gott aus
grund lo ser Gna de be ru fen, Wel cher sich oh ne al len Zwei fel nicht ver geb ‐
lich durch so viel kla re wun der ba re Zeug nis se uns geof fen ba ret, und nicht
ver geb lich Sei nen ei ni gen Sohn uns ge sandt und ge ge ben hat, son dern
wahr haf tig und herz lich lie bet und sor get für Die je ni gen, die sol che Sei ne
gött li che Wahr heit er ken nen und groß ach ten. - Amen.

Die His to rie vom Le ben und Ge schich ten
des ehr wür di gen Herrn Dr. Mar tin Lu ‐
thers,
durch Dr. Phi lipp Me lanch thon. 15462.
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Es hat uns zwar der ehr wür di ge Hr. Dr. Mar ti nus Lu ther ver trös tet, er wol le
uns er zäh len den gan zen Lauf sei nes Le bens und An fang al ler sei ner Kämp ‐
fe, und hät te es auch gethan, wo er nicht aus die sem sterb li chen Le ben zur
ewi gen Ge sell schaft Got tes und der himm li schen Kir che wä re ge nom men
wor den.

Nun wä re es aber nüt ze, daß man wüß te, wie er für sich selbst da heim ge ‐
lebt hät te, und daß sol ches wohl und flei ßig be schrie ben wä re. Denn dar in
möch ten viel Ex em pel ge fun den wer den, die da sehr die n lich wä ren, from ‐
me Her zen in Got tes Furcht zu stär ken; so könn ten auch Zeit und Ge le gen ‐
heit, so da bei an ge zeigt wür den, die Nach kom men von vie len Din gen un ter ‐
rich ten. Zu dem wür den auch die Läs ter mäu ler da durch wi der legt, so da vor ‐
ge ben, daß er sei von Fürs ten oder an dern Leu ten ge reizt wor den, die Bi ‐
schö fe un werth und ver acht zu ma chen, oder ja muthig aus dem Klos ter ge ‐
lau fen, die weil er nicht ha be mö gen nach der Mönchs ord nung ein ge zo gen
le ben und un tert hä nig sein. Al so daß es wohl gut wä re, daß sol che Din ge
ganz und nach der Län ge von ihm selbst er zählt wor den, und an den Tag ge ‐
ge ben wä ren.
Denn ob schon bös wil li ge Leu te ihm hät ten das ge mei ne Sprich wort vor ge ‐
wor fen, da man sagt: die ser muß sich selbst lo ben; die Nach barn sind ihm
weit ge ses sen rc. rc.; so wis sen wir doch wohl, daß er ei nes sol chen ehr ba ‐
ren Ge müths war, daß er frei lich sol che His to ri en glaub wür dig lich wür de
er zählt ha ben. So wä re es ja auch lä cher lich ge we sen, daß er von sich selbst
hät te frem de Din ge ge dich tet und aus ge bracht, wie die Po e ten in ihren Fa ‐
beln zu thun pfle gen, da er doch wohl ge wußt, daß noch viel from mer und
ver stän di ger Leu te, leb ten, die den gan zen Han del ge nug sam er kannt hat ‐
ten.

Die weil er denn nun von dem To de über eilt wor den, ehe denn er sol che His ‐
to ri en hat an den Tag ge ge ben; so will ich davon treu lich und mit Wahr heit
schrei ben, was ich zum Theil von ihm ge hö ret, zum Theil selbst ge se hen
ha be:

Es ist in der Wohl ge bor nen Herrn und Gra fen von Mans feld Herr schaft ein
alt und groß Ge schlecht ehr li cher Leu te, die ei nen ziem li chen Stand ge führt
ha ben, ge nannt die Lu ther. Da her sind auch Mar tin Lu thers Ael tern ge we ‐
sen; die ha ben erst lich ih re Woh nung in der Stadt Eis le ben ge habt, da auch
Mar tin Lu ther ge bo ren ist; dar nach sind sie gen Mans feld ge zo gen; da selbst
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ist sein Va ter, Jo hann Lu ther, in's Re gi ment ge kom men, und ist um sei ner
Red lich keit wil len bei al len from men Leu ten lieb und werth ge hal ten wor ‐
den. Sei ne Mut ter, Mar ga re tha, Jo hann Lu thers Ehe weib, hat viel Tu gen den
an sich ge habt, die ei ner ehr li chen Frau zu ste hen, und ist in son der heit be ‐
rühmt ge we sen ih rer Zucht, Got tes furcht und flei ßi gen Ge be tes hal b en, daß
auch al le an de re ehr li che Wei ber auf sie, als auf ein Ex em pel und Vor bild
der Tu gend und Ehr bar keit, son der lich ge se hen ha ben. Die sel be, als ich sie
oft mals ge fragt, zu wel cher Zeit ihr Sohn wä re ge bo ren wor den, hat sie mir
ge sagt, des Tags und Stun de sei sie wohl ge wiß, aber an der Jahr zahl ha be
sie Zwei fel, und sagt, er wä re ge bo ren wor den am zehn ten Ta ge des No ‐
vem ber in der Nacht nach elf Uhr, und wä re das Kind dar um Mar ti nus ge ‐
hei ßen wor den, daß der nächs te Tag her nach, da es durch die Tau fe der Ge ‐
mei ne Got tes ein ge leibt wor den sei, St. Mar ti nus Fest ge we sen wä re. Aber
sein Bru der Ja kob, ein from mer auf rich ti ger Mann, sagt, die Freund schaft
hät te es all we ge al so ge hal ten, daß sein Bru der ge bo ren wä re wor den im
Jahr nach Chris ti Ge burt 1483. Nach dem nun ge melk ter, ihr Sohn Mar ti nus,
des Al ters ge we sen, daß er hat mö gen Et was fas sen und ler nen, ha ben ihn
die Ael tern im Hau se flei ßig ge hal ten zu rech ter Er kennt niß und Furcht
Got tes, und zu Ue bung and rer Tu gend, und nach ge mei nem Brauch ehr li ‐
cher Leu te las sen Schrei ben und Le sen ler nen, und hat ihn Herr Ge or gen
Ae mi lii Va ter in die Schu le ge tra gen, als er noch klein ge we sen; wel cher
denn auch noch lebt und die sem Schrei ben mag Zeug niß ge ben.

Nun wa ren aber zur sel bi gen Zeit in den säch si schen Städ ten ziem lich gu te
Schu len, dar in man die Gram ma tik leh ret; dar um auch Mar ti nus Lu ther, als
er in sein vier zehn tes Jahr ging, gen Mag de burg ge schickt wor den ist, mit
Jo hann Rei ni cken, wel cher dar nach ein treff li cher Mann ge wor den, und in
die sen Lan den um sei ner Tu gend wil len gro ßes An se hen be kom men hat,
und ha ben auch dar nach sie zwei ein an der al le zeit lieb ge habt, viel leicht da ‐
her, weil sie von Ju gend auf ein an der ge wohnt ge we sen, oder daß sich sonst
ih rer Bei der Na tur mit ein an der so wohl ver gli chen hat. Es ist aber Lu ther
nicht län ger denn Ein Jahr zu Mag de burg ge blie ben; dar nach ist er zu Ei sen
ach in die Schu le ge gan gen zu ei nem Man ne, der die Gram ma ti ka baß ge ‐
leh ret hat, denn sonst der Ge brauch ge we sen; denn ich weiß mich noch zu
er in nern, daß Lu ther se li ger den sel ben rüh met sei ner Leh re und Ver stan des
hal b en. Nun war er aber da selbst hin der Ur sach hal b en ge schickt wor den,
daß sei ne Mut ter da selbst her um von ei nem al ten ehr li chen Ge schlecht ge ‐
bo ren war, Und hat auch all da sei ne Gram ma tik aus ge ler net.
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Und nach dem er ei nes sehr gu ten Ver stan des ge we sen, und son der lich ge ‐
neigt zum Wohl re den, hat er als bald an ge fan gen in sei nen Schrif ten al le
Wor te wohl zu set zen, und ein Ding weit läuf tig zu han deln; und ist al so in
die sem Stück und auch in la tei ni schen Ver sen zu schrei ben, sei nen Ge sel len
weit über le gen ge we sen. Da er nun ge merkt, wie ein lieb lich Ding es wä re
um die Leh re, hat er als bald aus brüns ti ger Be gier zu ler nen, Lust zur ho hen
Schu le be kom men, die weil er hielt, daß aus der sel ben, als aus ei ner Brunn ‐
quel le, al le Küns te her f lös sen. Hät te auch sei nem ho hen Ver stan de nach al le
sol che Küns te nach ein an der mö gen be grei fen, wo er nur ge schick te Leh rer
be kom men, wel ches viel leicht auch da zu ge dient hät te, daß durch sol che
freund li che und sit ti ge Leh re der rech ten Phi lo so phie, und durch sei nen
Fleiß, den er hat te, wohl und ge schick lich zu re den, sein hef ti ger und erns ‐
ter Muth, so ihm an ge bo ren, et was ge lin dert wor den wä re.

Nun ist er aber gen Er furt ge kom men, und hat da selbst die Di a lec ti ca (wel ‐
che Kunst vor nehm lich leh ret recht und wohl dis pu tie ren) al so müs sen ler ‐
nen, wie sie da mals ge leh ret ward, das ist, dun kel und ver wor ren ge nug,
doch hat er die sel be bald ge fas set; denn er ei nes sol chen schar fen Ver stan ‐
des ge we sen, daß er Grund und Ur sach der sel bi gen Leh re bes ser, denn die
An dern, hat kön nen ver ste hen. Und als nun sein Sinn und Muth ganz be gie ‐
rig war zu ler nen, und im mer et was Wei te res und Bes se res such te, hat er an ‐
ge fan gen, die vor nehms ten al ten la tei ni schen Schrei ber zu le sen, als da ist
Ci ce ro, Vir gi li us, Livi us und an de re der glei chen. Die er denn al so ge le sen
hat, daß er nicht al lein die Wor te dar aus ge nom men, wie die jun gen Kna ‐
ben, son dern auch ei ne Leh re und Ex em pel des mensch li chen Le bens dar ‐
aus ge faßt hat. Dar um er auch des to flei ßi ger Acht ge habt, was der sel ben
Scri ben ten Vor neh men wä re, und wo hin ih re Re de ge rei chet, und dar nach
fast al les Das sel bi ge, so er ge le sen oder ge hört hat te, im Sinn be hal ten,
gleich als ob er's im mer vor Au gen hätt, wie er denn sonst be häl tig und gu ‐
ten Ge dächt nis ses war. Auf sol che Wei se ist er vor an dern jun gen Ge sel len
vor ge kom men, daß auch die gan ze ho he Schu le da selbst über Lu thers Ver ‐
stand sich ver wun dert hat.
Da er nun 20 Jah re alt, und Magis ter in den frei en Küns ten ge wor den, hat er
an ge fan gen, in Rech ten zu stu die ren, auf Rath sei ner Freun de. Denn der sel ‐
bi gen Mei nung war, man soll te ei nen sol chen wohl be red ten und ver stän di ‐
gen Men schen her vor zie hen und zu ge mei nen Sa chen brau chen. Aber bald
her nach, da er nun 21 Jah re alt ge wor den, kommt er un ver se hens oh ne sei ‐
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ner Ael tern und and rer Freun de Wis sen, in das Au gus ti ner-Klos ter zu Er ‐
furt, und be gehrt, man wol le ihn da auf neh men. Und als er da auf ge nom ‐
men wor den, hob er gleich an mit Fleiß zu ler nen die Leh re, so da in der
Kir che ge bräuch lich und ge mein war, hielt sich über das auch selbst mit
gro ßem Ernst in Zucht und Furcht, und in al len Ue bun gen that er's den an ‐
dern Al len weit zu vor, mit Le sen, Dis pu tie ren, Fas ten, Be ten, und was der ‐
glei chen war.

Er war aber von Na tur von we ni gem Es sen und Trin ken, daß ich mich sei ‐
ner oft ver wun dert ha be, die weil er doch nicht klein, noch schwach von
Leib war. Ich hab' ge se hen, daß er zu Zei ten in vier gan zen Ta gen, wenn er
schon ge sund war, Nichts ge ges sen oder ge trun ken hat. So ha be ich auch
sonst oft ge se hen, daß er täg lich nur mit we nig Brot und ei nem Han na, be ‐
gnügt ge we sen, und das zu Zei ten viel Ta ge lang.
Daß er aber eben den Mönchs stand an ge nom men und den sel ben für den be ‐
quem lichs ten ge hal ten, fromm zu le ben, und Got tes Wort zu ler nen, ist das
die Ur sach, wie er uns selbst ge sagt und auch an de re Viel wis sen. Wenn er
et wa dem Zorn Got tes und den er schreck li chen Ex em peln Sei ner Stra fen
mit Ernst nach ge dacht hat, sind ihm als bald sol che Schre cken an ge kom ‐
men, daß er davon schier ver gan gen wä re. Und zwar ich hab's selbst ge se ‐
hen, daß er in ei ner Dis pu ta ti on, die Leh re be tref fend, so tief in die Ge dan ‐
ken ge kom men, daß er gar er stor ben ist, und sich in die nächs te Kam mer
auf ein Bett ge legt, und in dem er be tet, die sen Spruch oft wie der holt hat:
„Er hat Al les be schlos sen un ter die Sün de, auf daß Er sich Al ler er bar me.“
Sol che Schre cken hat er am ers ten ge füh let, oder ja am hef tigs ten, als er auf
ei ne Zeit sei ner Ge sel len Ei nen ver lo ren hat te, so et wa durch ein Un fall war
um ge kom men. Al so ist nun of fen bar, daß ihn gar nicht sei ne Ar muth, son ‐
dern die Got tes furcht zum Mönchs le ben ge trie ben hat.

Wie wohl er nun im Klos ter die Leh re, wel che da mals in den Schu len ge ‐
mein war, täg lich vor hat te und lern te, und die Leh rer, die man Sen ten ti a ri os
nen net, flei ßig las, da zu im Dis pu tie ren viel Ir run gen und ge schwin de Rän ‐
ke, dar aus sich and re Leu te nicht rich ten konn ten, der ma ßen er klä ret, daß
sich sein viel Leu te ver wun der ten, schlug er doch sei nen Fleiß nicht ganz
dar auf, son dern ließ es sich nur ei ne Ue bung sein, da mit er sich nach an dern
ho hem Ge schäf ten ver lustiret, und mer ket bald, wie er sich dar ein schi cken
soll te; sonst war sei ne Mei nung nicht, dar an sei ne Kunst zu be wei sen, und
gro ßen Ruhm zu er ja gen, son dern sucht nur, was ihm zu ei nem hei li gen got ‐
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tes fürch ti gen Le ben die nen möch te. Dar um gab er sich dar ne ben mit grö ße ‐
rem Ernst auf der Pro phe ten und Apo stel Schrif ten, als den rech ten Grund
und Quel le der himm li schen und gött li chen Leh re, auf daß er ge wis se Zeug ‐
nis se hät te von dem Wil len Got tes, da mit er sein Herz trös ten, und sich in
rech ter Got tes furcht und wah rem Glau ben stär ken könn te. Da zu ihm denn
auch sei ne Furcht und Schre cken, davon dro ben ge sagt ist, groß Ur sach ga ‐
ben.

Er hat uns auch er zählt, wie er oft aus ei nes Al ten Re de im Au gus ti ner klos ‐
ter zu Er furt sehr ge trös tet sei wor den. Denn als er dem sel ben sei ne Schre ‐
cken of fen ba ret, hat er ihm viel vom Glau ben ge sagt, und ihn auf den Ar ti ‐
kel des Glau bens von der Ver ge bung der Sün den ge wie sen. Die sen Ar ti kel
hat ihm der sel be Al te aus ge legt und ge sagt, daß man nicht al lein ins ge mein
glau ben müs se, daß Et li chen ih re Sün den ver zie hen wür den, wie auch die
Teu fel glau ben, daß sie dem h. Da vid oder St. Pe ter ver zie hen wer den; son ‐
dern das wä re Got tes Be fehl, daß un ser Je der in son der heit glau be, ihm wer ‐
den sei ne Sün den nach ge las sen. Und daß sol ches der rech te Ver stand wä re,
hat er be wie sen aus ei nem Spruch St. Bern hards, und ihm ge zei get ei nen
Ort in der Pre digt von der Ver kün di gung Ma ria, da denn die se Wor te ste ‐
hen: „Da zu sollst du aber auch das glau ben, daß dir durch Ihn dei ne Sün den
ge schenkt wer den. Dieß ist das Zeug niß, so der hei li ge Geist zeu get in dei ‐
nem Her zen, da er spricht: dei ne Sün den sind dir ver ge ben. Denn al so hält
es der Apo stel, „daß der Mensch oh ne Ver dienst ge recht wer de, durch den
Glau ben.“ Röm. 3. (28.)
Aus die ser Re de, sagt Lu ther, wä re er nicht al lein ge trös tet, son dern auch
er in nert wor den, was al lent hal ben die rech te Mei nung St. Pau lus wä re, in
dem Spruch, den er so oft an zeigt, näm lich: „durch den Glau ben wer den wir
ge recht.“

Nun hat te er dar über vie le Aus le gun gen ge le sen, und doch nie ge merkt, daß
die ge mei ne Leh re des Papst t hums von die sem Stück so gar Nichts werth
wä re, bis er die ses Al ten Re de ge hö ret, dar aus er ei nen sol chen Trost in sei ‐
nem Her zen emp fan gen hat te. Als er dar nach je län ger, je mehr ge le sen, und
die Sprü che und Ex em pel, die von den Pro phe ten und Apo steln an ge zei get
wer den, da zu ge hal ten, und un ter ein an der ver gli chen hat, und mit täg li ‐
chem Ge bet sich im Glau ben wa cker ge macht, ist er al so all ge mach je mehr
und mehr er leuch tet wor den. Da hat er auch an ge fan gen, St. Au gus ti ni Bü ‐
cher zu le sen, und hat ge fun den in der Aus le gung der Psal men, und im
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Buch vom Geist und Buch sta ben viel hel le re Sprü che, die sol che Leh re
vom Glau ben und den Trost, so nun in sei nem Her zen an ge zün det war, be ‐
stä tig ten. Hat aber doch da ne ben die Sen ten ti a ri os nicht gar hin ge wor fen.
Denn den Ga bri e lem und den Ca me ra cen sem konnt' er schier von Wort zu
Wort aus wen dig sa gen. So hat er Oc cams Schrif ten flei ßig ge le sen, und
hielt ihn, sei ner Scharf sin nig keit hal b en, hö her, denn den Tho mam und Sco ‐
tum. Deß glei chen hat er auch Ger so nem flei ßig ge le sen, und son der lich des
hei li gen Au gus ti ni Schrif ten al le, wie er sie auch wohl wuß te. Sol chen ho ‐
hen Fleiß hat er an ge fan gen zu Er furt im Au gus ti ner klos ter, dar in er vier
Jah re lang ge we sen ist.

Da nun zur sel bi gen Zeit der ehr wür di ge Herr Stau pi ci us, wel cher die ho he
Schu le zu Wit ten berg hat hel fen auf rich ten, auch gern ge se hen hät te, daß
man in der sel ben neu en Schu le die hei li ge Schrift ge leh ret hat te; und ge ‐
dacht, was Lu ther für ein hoch ver stän di ger, ge lehr ter Mann wä re, brach te er
ihn gen Wit ten berg, als man zäh let nach Chris ti Ge burt 1508, sei nes Al ters
im 27sten Jah re; da hat er sich täg lich müs sen üben mit dem Pre di gen und
mit Le sen in der Schu le, dar aus man dar nach noch das hat se hen kön nen,
wie ei nen gu ten Ver stand er hat te; al so daß ihn viel treff li che Män ner, als
näm lich Dr. Mar tin Mel ler stadt und And re mehr, flei ßig ge hö ret ha ben, und
Dr. Mel ler stadt oft ge sagt: es wä re ein sol cher ho her Geist in dem Man ne,
daß er nichts An de res könn te den ken, denn er wür de ei ne neue Art und
Wei se zu leh ren in die Schu len brin gen.
All da hat er erst lich die Dia lek ti ca und Phy si ca aus dem Aris to te les ge leh ‐
ret, und doch da zwi schen nicht un ter las sen, der hei li gen Schrift Leh rer flei ‐
ßig zu le sen.

Ue ber drei Jah re dar nach ist er gen Rom ge zo gen, von we gen et li cher Zwie ‐
spal te zwi schen den Mön chen, und als er in dem sel ben Jah re wie der ge ‐
kom men, ist er nach ge mei nem Ge brauch der ho hen Schu le Doc tor ge wor ‐
den, und hat ihm Her zog Fried rich, Kur fürst zu Sach sen, die Kos ten da zu
er legt; denn er hat te ihn zu vor ge hört pre di gen, und sich ver wun dert, da er
ge se hen, wie reich von Ver stand und kräf tig in Wor ten er wä re, und wie
nütz li che Leh ren er han del te in sei nem Pre di gen. Und ist zu wis sen, daß er
zum sel bi gen Mal schon im 30ten Jahr sei nes Al ters ge we sen, da mit Nie ‐
mand mei ne, er sei Doc tor ge macht wor den, ehe er zum rech ten Ver stand
ge kom men sei. Er er zäh le te uns, wie er sich sol cher Eh ren sehr ge wei gert;
da hab' ihn Stau pi ti us ge hei ßen, er soll sich las sen zum Doc tor ma chen, und
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in Schimpfs3 wei se da zu ge sagt, un ser Herr Gott wer de nun Viel zu thun be ‐
kom men in sei ner Kir che, da zu Er ihn brau chen müs se. Wie wohl nun die ses
ei ne Schimpfre de ge we sen, ist es doch dar nach al so er gan gen. Wie denn oft
vie le Din ge zu vor ge sagt und er rat hen wer den, wenn sol che Aen de run gen
sol len kom men.

Nach die sem hat er an ge fan gen, die Epis tel zu den Rö mern aus zu le gen, dar ‐
nach die Psal men, und hat die sel ben Schrif ten der ma ßen an den Tag ge ‐
bracht, daß al le from me ver stän di ge Leu te sei ne Leh re nicht an ders kön nen
hal ten, als ein neu es Licht, das durch die di cke Fins ter niß, dar in sie zu vor
lan ge ge ses sen wä ren, her aus schei net und leuch tet. Denn da zeigt er an,
wel cher Un ter schied zwi schen dem Ge setz und Evan ge li um wä re; wi der legt
den Irr thum, der da mals in den Kir chen und Schu len über hand ge nom men
hat te, in wel chen man lehr te, daß die Leu te durch ih re eig ne Wer ke Ver ge ‐
bung der Sün den ver dien ten und durch äu ße r li che Fröm mig keit vor Gott
ge recht wür den, wie die Pha ri sä er ge lehrt ha ben. Al so hat Lu ther die Her ‐
zen der Men schen wie der um zu dem Soh ne Got tes ge zo gen, und sie, gleich ‐
wie Jo han nes der Täu fer, auf das Lamm Got tes, das uns re Sün de ge tra gen
hat, ge wie sen, und an ge zeigt, daß die Sün den oh ne Ver dienst ver zie hen
wer den, al lein um des Soh nes wil len, und daß sol che Gü te durch den Glau ‐
ben müs se ge fas set wer den. Dar nach hat er die an dern Ar ti kel un sers christ ‐
li chen . Glau bens auch nach ein an der er klä ret, und al so an nütz li chen und
nö thi gen Stü cken an ge fan gen, da durch er ein gro ßes An se hen be kom men,
son der lich die weil auch sein Le ben der Leh re gleich, und sei ne Leh re nicht
blo ße Wor te wa ren, son dern Je der mann sa he, daß er es von Her zen al so
mein te. Denn sol cher Ruhm an ei nem Leh rer, sei nes ehr li chen Wan dels hal ‐
b en, bringt bald gro ße Gunst bei den Zu hö rern, wie auch ein al ter grie chi ‐
scher Spruch lau tet: ein ehr ba rer Wan del be hält den bes ten Glau ben. Da her
ist auch ge kom men, daß ihm dar nach viel ehr li che from me Män ner nicht
zu wi der ge we sen, son dern ihm viel mehr bei ge stan den sind, da er an ge fan ‐
gen hat, die al ten Ce re mo nie en und Kir chen ge bräu che zu än dern; denn sie
hat ten ihn er kannt, und ge se hen, daß sei ne Leh re und Le ben ge recht war,
und bis her die Welt in den sel ben Stü cken jäm mer lich wä re ver führt wor den.
Wie wohl Lu ther zur sel ben Zeit noch nichts in Ce re mo nie en ge än dert hat te,
son dern hielt selbst ganz stren ge Ord nung un ter den Sei nen. Hat auch die
schwe ren und spit zi gen Fra gen, die in den Schu len ge trie ben wer den, nicht
mit ein ge führt, son dern al lein die ge mei nen nothwen di gen Leh ren von der
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Bu ße, von Ver zei hung der Sün den, vom Glau ben, vom rech ten Trost in Zeit
der Trüb sal, al le Zeit flei ßig er klärt, und Je der mann ge leh ret; dar an auch al ‐
le from me und got tes fürch ti ge Her zen ei ne gro ße Freu de hat ten, und war
auch den Ge lehr ten lieb, daß Chris tus, sammt den Pro phe ten und Apo steln,
die vor hin, als in ei nem fins tern Ker ker ge fan gen ge le gen und ver schim melt
wa ren, ein mal wie der her vor ka men, und die Leu te ler ne ten, was für Un ter ‐
schied wä re un ter dem Ge setz und sei nen Ver hei ßun gen und dem Evan ge lio
und sei nen Ver hei ßun gen; item, un ter mensch li cher und evan ge li scher Leh ‐
re, un ter geist li cher und welt li cher Fröm mig keit, davon man wahr lich in
Tho mas und Sco tus Schrif ten Nichts fin det. Es hal fen aber auch Eras mi Ro ‐
te ro da mi Bü cher wohl da zu, da durch al lent hal ben die Leu te be wegt wor ‐
den, daß sie gro ßen Fleiß auf die la tei ni sche und grie chi sche Spra che wen ‐
de ten, al so daß from me ver stän di ge Leu te zu sol cher Leh re nun ei ne Lie be
ge won nen, und der So phis te rei feind ge wor den, da mit die Schu len und
Mön che vor hin um ge gan gen wa ren. Es be gab sich Lu ther auch selbst auf
bei de, grie chi sche und he brä i sche Spra che, und lern te die sel be ei gent lich
und flei ßig, da mit er sei ne Leh re aus dem rech ten Brun nen schöp fen möch ‐
te, und al so den rech ten Ver stand des to ge wis ser fin den könn te.

Die weil er aber da mit um ging, kam ein Pre di ger mönch in die ses Land, ge ‐
nannt Tet zel, ein un ver schäm ter Le cker, und ver kauf te hin und wie der Ab ‐
laß brie fe; der mach te mit sei nen un christ li chen, got tes läs ter li chen Pre dig ‐
ten, daß Lu ther (als der ei nen rech ten Ernst und Ei fer hat te zur Got tes ‐
furcht) et li che Ar ti kel ließ, aus ge hen von dem Ab laß, die nun im ers ten
Thei le sei ner Bü cher ge druckt sind, und schlug die sel ben öf fent lich an die
Schloß kir che zu Wit ten berg auf Al ler hei li gen Abend im Jahr 1517.
Da hielt sich Tet zel, wie zu vor auch, und da mit er möch te bei dem Papst zu
Rom Dank ver die nen, samm le te er ei nen Rath von et li chen Mön chen und
sonst von et li chen lo sen So phis ten und Schul ge lehr ten; de nen be fahl er, wi ‐
der Lu ther um zu schrei ben. Da mit man aber nicht mein te, er wä re ver ge ‐
bens da und könn te al lein Nichts, hob er an wi der Lu ther zu don nern und zu
ha geln in sei nen Pre dig ten, und rief al lent hal ben, man soll te den Ket zer ver ‐
bren nen; und warf sei ne Ar ti kel und Pre dig ten von den Ab laß brie fen öf fent ‐
lich in's Feu er. Durch sol ches Wüthen und Ra sen des Tet zels und sei nes An ‐
hangs ward Lu ther ge zwun gen, wei ter von der Sa che zu han deln und die
Wahr heit zu vert hei di gen.
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Da her ist nun der gan ze Ha der ge kom men, wie wohl Lu ther da mals noch
Nichts ge träu met hat te von Ver än de rung der Ce re mo nie en in der Kir che,
ver warf auch die Ab laß brie fe noch nicht ganz, son dern be gehr te al lein, daß
man nicht so grob davon re de te. Dar um lü gen ihm fälsch lich an Al le, die da
vor ge ben, er ha be dar um am Ab laß an ge fan gen, da mit er den Leu ten ei nen
Schein mach te und ein an der Re gi ment an rich te, da durch dar nach er selbst
oder sonst Leu te des to mehr Macht und An se hen be ka men; und ist gar
Nichts dran, daß der H. von Braun schweig schreibt, er ha be sich Fürs ten
Re de und Hof leu te da hin las sen be we gen. Denn Her zog Fried rich ist sehr
be küm mert ge we sen, um sol cher Un ei nig keit und Ge zän kes wil len, als der
gar weit in den Han del ge se hen, und wohl ver stan den hat, daß sol ches Feu ‐
er mit der Zeit wei ter wür de um sich fres sen, ob schon der An fang gut wä re,
wie auch der heid nische Po et Home rus schreibt vom Zank:

Hebt erst lich an von klei nem Leid
Und bald her nach sich wei ter aus breit't.
Denn es war ja Her zog Fried rich un ter al len Fürs ten un se rer Zeit zu ge mei ‐
nem Frie den son der lich ge neigt, und such te in al len An schlä gen gar nicht
sei nen ei ge nen Nut zen, son dern vor nehm lich ge mei ne Wohl fahrt der gan ‐
zen Welt, wie man in vie len Sa chen spü ren kann; al so, daß man nicht kann
arg wöh nen, daß er Lu thern ver hetzt oder sonst ge stärkt ha be; son dern hat
oft zu ver ste hen ge ge ben, daß er sich der Sa che hoch be küm mert und grö ‐
ße re Zwie tracht be sorgt ha be. Weil er aber doch ein wei ser Fürst war, und
nicht al lein Welt weis heit brauch te, nach wel cher man ge mei nig lich kei ne
Neu e rung lei den will, son dern die sel be gleich von An fang sich un ter ste het,
mit Ge walt zu un ter drü cken; son dern auch Got tes Wort zu Ra che nahm,
wel ches uns hei ßet, das Evan ge li um hö ren, und der öf fent li chen Wahr heit
nicht muthwil lig wi der ste hen, und nen net sol chen Muthwil len ei ne Got tes ‐
läs te rung, die Gott zum Höchs ten ver dam met. Um die ser Ur sach' wil len
that er auch, wie viel from me und ver nünf ti ge Leu te mehr thun, und wich
nicht von un serm Herrn Gott, las auch flei ßig al ler lei Bü cher, und was ihm
dünk te der Wahr heit ge mäß zu sein, woll te er nicht hel fen un ter drü cken. So
weiß ich, daß er oft wei se ge lehr te Leu te ge fragt, was sie von dem Han del
hiel ten, und auf dem Reichs ta ge, den der Kai ser zu Cöln ge hal ten, nach dem
er ge krönt wor den, hat er Eras mum Ro te ro da mum freund lich ge be ten, er
woll te ihm frei und un ver hoh len sa gen, ob er mei ne te, daß Lu ther un recht
hät te in den vor nehms ten Stü cken, davon er ge han delt hat. Da hat Eras mus
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öf fent lich ge sagt, Lu ther ha be ei ne rech te Mei nung; al lein er möch te wohl
wün schen, daß er et was glimpf li cher han del te. Dar auf hat her nach Her zog
Fried rich Lu the ro ernst lich ge schrie ben, und ihn hoch er mah net, er wol le
sich sei nes schar fen Schrei bens mä ßi gen. Auch ist das of fen bar, daß Lu ther
dem Car di nal von Ca je tan hat wol len ver hei ßen, still zu schwei gen, in so ‐
fern, daß die Wi der sa cher auch al so thä ten. Dar aus man öf fent lich sie het,
daß er zur sel ben Zeit noch nicht im Sinn ge habt, her nach ei nen neu en Zank
an zu he ben, son dern Ru he und Frie den ge sucht; daß er aber dar nach je län ‐
ger je wei ter ge kom men ist, das ha ben un ge lehr te Leu te ge macht, die ihm
mit ihrem Schrei ben wi der ihn Ur sach ge ge ben ha ben. Denn da her sind dar ‐
nach kom men al ler lei Dis pu ta ti o nen und Ge zän ke, als vom Un ter schied
gött li cher und mensch li cher Ge bo te, vom gräu li chen Miß brauch des Nacht ‐
mahls des Herrn, so man das sel be ver kauft, und an dern Leu ten zu eig net;
da zu ist von nö then ge we sen ei ne gründ li che Leh re und Er klä rung vom Op ‐
fer und rech ten Ge brauch der Sa cra men te. Da aber et li che from me Leu te in
den Klös tern ge hört ha ben, daß man der Ab göt te rei sol le mü ßig ge hen, ha ‐
ben sie zu sol chem un gött li chen We sen nicht mehr wol len ver bun den sein,
und sind davon ge zo gen. Das hat Lu ther um be wo gen, daß er über das, so er
vor hin von der Bu ße, von Ver zei hung der Sün den, vom Glau ben und vom
Ab laß ge leh ret hat te, wei ter auch vom Un ter schie de gött li cher und mensch ‐
li cher Ge bo te, vom rech ten Ge brauch des hei li gen Nacht mahls und an de rer
Sa cra men te und von Ge lüb den han del te; um die ser Stü cke ist der grö ßes te
Zank ge we sen.

Die Fra ge von der Ge walt des Paps tes hat dar nach Doc tor Eck vor ge bracht
um kei ner an dern Ur sach wil len, denn daß er den Papst, sammt Kai ser und
Kö ni gen wi der Lu thern hetz te. Was aber die Ar ti kel des christ li chen Glau ‐
bens an be trifft, die hat Lu ther rein und lau ter be hal ten, wie sie durch die
Apo stel, durch das Conci li um zu Ni cäa, und den hei li gen Atha na si us sind
ge stel let und ge ord net wor den. Dar nach in Ce re mo nie en und Men schen sat ‐
zun gen hat er in vie len Schrif ten weit läu fig ge nug an ge zeigt, was man an ‐
dern soll te, und aus was für Ur sa chen.
Und in dem Be kennt niß des Glau bens, so Her zog Hans zu Sach sen, Kur ‐
fürst, und Phi lip pus, Land graf zu Hes sen, rc. rc. Kai ser Karl dem Fünf ten
auf dem Reichs ta ge zu Augs burg im Jahr 1530 über ant wor tet ha ben, ste het
man wohl, was für Ce re mo nie en und Sat zun gen er ha be wol len be hal ten,
und wel che Form und Wei se ihm ge fal len ha be in der Leh re und Un ter rich ‐
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tung der Sa cra men te. Auch kann man es wohl se hen m den Ce re mo nie en
un se rer Kir chen in die ser Stadt, und aus der Leh re, so in un sern Kir chen ge ‐
pre digt wird, wel che Sum ma und Mei nung in dem jetzt ge mel de ten Be ‐
kennt niß aus drü ck lich be grif fen ist. Das Al les sa ge ich de ro hal b en, auf daß
from me Leu te nicht al lein be den ken, was für Irr thum Lu ther ge straft ha be,
was für Ab göt te rei er ha be ab ge than, son dern auch wis sen, daß er die gan ze
Leh re, so der christ li chen Kir che von nö then ist, an ge nom men, die Ce re mo ‐
nie en und Kir chen ord nun gen wie der ge bes sert, und got tes fürch ti gen Leu ten
ein Ex em pel vor ge stellt ha be, wie man die Kir chen recht an rich ten sol le.
Sol ches soll man wis sen, und ist nüt ze, daß die Nach kom men auch be rich tet
wer den, was Lu ther für recht und gut ge hal ten ha be oder nicht.

Ich will aber all hier nicht mel den, wer zum ers ten das Nacht mahl in bei der ‐
lei Ge stalt ge reicht ha be; wer erst lich die Win kel mes sen ha be un ter las sen;
wo man ha be an ge fan gen, aus den Klös tern zu ge hen; denn davon hat Lu ‐
ther nicht viel ge han delt, ehe der Reichs tag im 1521sten Jahr zu Worms ge ‐
hal ten ist wor den.
Da zu was die Ce re mo nie en be lan get, die hat nicht er selbst, son dern der
Carl stadt und An de re ge än dert, die weil Lu ther aus ge we sen ist. Davon dar ‐
nach Lu ther auch ge schrie ben und sei ne Mei nung öf fent lich hat las sen aus ‐
ge hen, da er wie der ge kom men ist, da mit Je der mann wüß te, was er dar an
für recht oder un recht hiel te. Denn Carl stadt hat vie le Din ge durch Auf lauf
ab ge than.

Nun weiß ich wohl, daß Al le, so bür ger li che Zucht und gut Re gi ment lieb
ha ben, gro ßen Ab scheu ha ben an al len Neu e run gen; und ist wahr, daß
Zwie tracht und Un ei nig keit in die sem trüb se li gen Le ben all we ge et was Bö ‐
ses bringt, wenn schon der An fang gut ist. Und den noch muß man in der
Kir che Got tes Ge bot hö her hal ten, denn al le mensch li che Din ge. Denn al so
ruft der ewi ge Va ter von Sei nem Soh ne: „Dieß ist Mein ge lieb ter Sohn; Den
hö ret!“ Und dräu et den Got tes läs te rern ewi gen Zorn, näm lich de nen, so die
er kann te Wahr heit be geh ren zu un ter drü cken. Der hal ben hat Lu ther ein
nothwen dig Werk gethan, son der lich in der ge mei nen Pre digt, daß er die
schäd li chen Irr t hü mer ge straft hat, wel che da mals et li che ruch lo se epi ku ri ‐
sche Leu te mit Hau fen und oh ne al le Scham und Furcht auf brach ten, und es
ha ben die Zu hö rer bil li ge Ur sach ge habt, ihm zu fol gen. Daß man aber sol ‐
cher Neu e rung feind ist, und daß sol che Un ei nig keit viel Un raths ge biert,
wie wir denn lei der viel zu sehr in ne wer den, dar an sind die je ni gen schul ‐
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dig, so erst lich sol che Irr t hü mer al lent hal ben auf ge bracht ha ben, und denn
auch die, so noch die sel ben aus teu fe li schem Haß und Neid hand ha ben wol ‐
len.

Sol ches re de ich aber nicht de ro hal b en al lein, daß ich Lu the ro und sei nen
Zu hö rern Recht ge be, son dern dar um, daß from me Her zen zu un se rer Zeit
auch auf die Nach kom men ge den ken und , se hen, was das Re gi ment der
christ li chen Kir che sei, und al le zeit ge we sen sei, wie sich Gott durch die
Pre digt des Evan ge lii ei ne ewi ge Kir che samm let und aus sucht aus die sem
gro ßen Hau fen der Men schen, die doch al le un rein und ei tel Sün de sind,
und läs set un ter den sel ben sein Evan ge li um schei nen wie ein Fünk lein in ei ‐
ner tie fen Fins ter niß.
Al so war es zur Zeit der Pha ri sä er, da den noch Za cha ri as, Eli sa beth, Ma ria
und An de re mehr die rech te wah re Leh re un ter sich be hiel ten. Al so sind
auch vor die ser Zeit viel Leu te ge we sen, die aus rech tem Her zen Gott ha ben
an ge ru fen, ob schon Et li che das Evan ge li um nicht so ei gent lich ver stan den
ha ben, als die An dern. Al so ist auch je ner Al te ge we sen, der Lu thern in sei ‐
nen Schre cken und An fech tun gen oft ge trös tet und ei ne An lei tung ge ge ben
hat zu der rech ten Leh re vom Glau ben, wie dro ben ge sagt ist. Al so sol len
wir auch mit Ernst und von Her zen bit ten, daß Gott för der hin bei Vie len das
Licht Sei nes hei li gen Evan ge lii er hal ten wol le. Gleich wie Je sai as für sei ne
Schü ler bit tet, da er spricht: Ver sie ge le das Ge setz mei nen Jün gern. Ue ber
das ha ben wir auch aus die ser His to rie zu ler nen, wie fal scher Got tes dienst
und Aber glau ben nicht pfle gen lan ge zu be ste hen, son dern wird durch son ‐
der li che Schi ckung Got tes aus ge rot tet. Und die weil sol ches die rech te Ur ‐
sach ist, dar aus Aen de rung und Neu e rung fol get, daß man des to flei ßi ger
ver hü ten sol le, daß kei ne Irr t hü mer in den Kir chen ge leh ret wer den.

Auf daß ich aber wie der auf mei ne vo ri ge Re de kom me von Lu ther, ist das
auch wohl zu mer ken, daß er her nach eben so wohl, als am An fang, Nichts
aus Stolz und ei ge nem Muthwil len ge han delt, son dern bei sei nem Am te
blie ben ist, al so daß er kei nes An dern Ge walt ge braucht hat, denn in der
Leh re und Pre digt; sonst hat er all we ge ge weh ret, daß man nicht Krieg an ‐
fin ge, wie wohl er doch hit zi ger und zor ni ger Na tur war; denn er ver stand
wohl, was für ein Un ter schied wä re zwi schen ei nem Bi scho fe, der die Kir ‐
che leh ren sol le, und zwi schen der welt li chen Ob rig keit, der das Schwert
be foh len ist.
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Dar um da der Teu fel et li che Mal auf rühri sche Köp fe, als Mün zer und sei nes
Glei chen, ent zün det hat te, Un ru he und Lär men an zu he ben, wie er denn all ‐
we ge Aer ger niß su chet, da durch er sich un ter ste het, die Kir che zu tren nen
und Gott selbst Schmach an zut hun, und hat Lust und Freu de, wenn's übel
zu ge het, und die ar men Men schen ver führt und ver derbt wer den; da hat Lu ‐
ther sol che Schwär me rei hef tig ge schol ten und ver dammt, und da ge gen die
welt li che Ob rig keit und al le welt li chen Ord nun gen nicht al lein ge rüh met
und vert hei digt, son dern auch mehr ge stär ket bei dem Volk. Al so daß, wenn
ich bei mir selbst be trach te, wie oft viel herr li cher Män ner aus der christ li ‐
chen Kir che in die sem Stück sich ver grif fen ha ben, kann ich's nicht an ders
hal ten, denn daß sein Herz und Ge müth nicht al lein durch mensch li chen
Fleiß und Ver mö gen, son dern auch durch gött li che Er leuch tung al so re giert
und ge führt wor den sei, daß er be stän dig bei sei nem Be fehl ge blie ben und
sich nicht wei ter ein ge las sen hat.

Nun hat er nicht al lein die auf rüh re ri schen Leh rer uns rer Zeit, als Mün zern
und die Wie der täu fer, ge schol ten und ver wor fen, son dern auch al le die, so
un ver schämt und ver mes sen ge we sen sind, daß sie in ihren De cre ten und
Sat zun gen ha ben dür fen set zen: St. Pe ter ha be eben so wohl Ge walt und Be ‐
fehl ge habt, das welt li che Re gi ment zu füh ren, als das Evan ge li um zu leh ‐
ren. In Sum ma, er hat al le Men schen ver mah net, daß sie Gott ge ben, was
Got tes ist, und dem Kai ser, was des Kai sers ist, das ist, daß sie Gott die nen
in wah rer Reu' und Leid über ih re Sün den; in rech tem Ernst und Ei fer, die
wah re Leh re zu fas sen und zu be hal ten, in wah rer An ru fung durch das Ge ‐
bet; und in al lem Ge hor sam, da durch ein gu tes Ge wis sen be hal ten wird.
Deß glei chen, daß ein Jeg li cher der welt li chen Ob rig keit in al lem bür ger li ‐
chen Ge hor sam, mit Zucht und Ehr er bie tung, als von Got tes we gen, un ‐
terthan wä re. Sol cher Leh re ist er auch selbst nach ge kom men; denn er hat
Gott ge ge ben, was Got tes ist; hat ei ne rech te Leh re ge führt; hat Gott recht
an ge ru fen, und hat sonst viel an de re Tu gen den an sich ge habt, die ei nem
from men Men schen, der Gott ge fal len soll, zu ge hö ren, und in sei nem äu ße ‐
r li chen Wan del hat er be harr lich und mit Fleiß ver mie den al le An schlä ge
und Vor neh men, so zu Auf ruhr die ne ten. Die se Tu gen den halt' ich für das
grö ßes te Klein od, das Ei ner in die sem zeit li chen Le ben wün schen möch te.
Wie wohl nun die sel ben an die sem Mann hoch zu lo ben wä ren, die weil er
sich der Ga ben Got tes al so weis lich und mä ßig lich ge braucht hat, so sol le
man doch Gott dar um am meis ten dan ken, daß Er uns durch ihn das Licht
Sei nes hei li gen Evan ge li ums wie der an ge zün det hat, und sol len sol che Leh ‐
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re be hal ten und nicht in Ver ge s sung kom men las sen, son dern er wei tern und
je mehr und mehr fort trei ben. Und es ficht mich gar nicht an, daß ruch lo se,
epi ku ri sche oder heuch le ri sche Leu te wi der uns ru fen und schrei en, und die
öf fent li che Wahr heit ent we der ver la chen, oder gar läs tern und ver dam men;
son dern ich hal te es für ge wiß, daß die Leh re, so in un sern Kir chen ge hört
und ge pre digt wird, sei der all ge mei nen Kir che Got tes ein müthi ge Leh re
und Mei nung für und für ge we sen, und daß die se Leh re Al le wis sen müs ‐
sen, die Gott recht an ru fen und christ lich le ben wol len. Und zu letzt, daß es
sei eben die Leh re, von wel cher der Sohn Got tes spricht: „Wer Mich lie bet,
der hält Mein Wort, und Mein Va ter wird ihn lie ben; und Wir wer den zu
ihm kom men und Woh nung bei ihm ma chen!“ Ich re de hier von der Sum ma
und den Haupt stü cken, wie die sel ben von from men ge lehr ten Leu ten in un ‐
sern Kir chen ver stan den und ge lehrt wer den. Denn ob schon zu Zei ten Ei ‐
ner deut li cher und ge schick li cher leh ret; denn der An de re, da ge gen ein An ‐
de rer et wa nicht so ar tig und glimpf lich re det, so ist doch die Mei nung in
der Haupt sa che ei ner lei bei from men und ver stän di gen Leu ten.

In den ver gan ge nen Zei ten, von den Apo steln an bis zu uns rer Zeit, dünkt
mich, wenn ich's wohl be den ke, es sei en nach dem ers ten An fang, da die
Leh re am reins ten ge we sen, vor nehm lich vier Aen de run gen in der christ li ‐
chen Kir che nach ein an der vor ge gan gen. Denn erst lich zu der Zeit des Ori ‐
ge nes; wie wohl Et li che ge we sen sind, die recht ge leh ret ha ben, da für ich
den Me tho di um hal te, wel cher des Ori ge nes Al le go rie und kin di sche Aus le ‐
gung nicht hat zu ge las sen; so ist doch bei dem ge mei nen Man ne das Evan ‐
ge li um schier für ei ne Phi lo so phie ge hal ten und ver dun kelt wor den durch
die Leh re, daß man könn te Ver ge bung der Sün den ver die nen, wenn man äu ‐
ße r lich fromm und züch tig leb te, so viel mensch li che Ver nunft und Ver mö ‐
gen ge ben kann, und sei das sel bi ge die Ge rech tig keit, davon der Spruch
lau tet: „Der Ge rech te wird sei nes Glau bens le ben.“ Zu die ser Zeit ist der
Un ter schied zwi schen dem Evan ge lio und dem Ge setz schier gar ver ges sen
wor den, und ha ben die Leu te ge lernt, an ders re den, denn der Apo stel
Schrif ten lau ten. Denn sie ha ben nicht mehr ver stan den, was die se Wör ter
an sich sel ber ei gent lich hei ßen: Buch stab, Geist, Ge rech tig keit, Glau be.
Wo man nun den na tür li chen Ver stand der Wör ter ver lie ret, da kön nen auch
die Din ge, die mit sol chen Wör tern erst lich ge nannt sind, nicht mehr ver ‐
stan den wer den, son dern wird et was Frem des da für ver stan den. Aus die ser
Wur zel ist dar nach des Pe lagii Irr thum er wach sen; der hat weit und breit
über hand ge nom men. Al so hat Ori ge nes un ter die rei ne Leh re, wel che die
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Apo stel als fri sche, hel le Brun nen in die Kir che ge lei tet hat ten, viel Lehm
und Koth ge schüt tet.

Auf daß nun sol che Irr t hü mer aufs We nigs te zum Theil ab ge schafft und ge ‐
bes sert wür den, hat Gott den h. Au gus tin er weckt; der hat die rech ten Brun ‐
nen ziem li cher Ma ßen wie der ge rei nigt, und ich zweif le nicht, wenn er in
un sern Sa chen soll te Rich ter sein, dar über wir jetzt un eins sind, er wür de
ganz und gar mit uns zu stim men. Denn so viel be langt die Ver ge bung der
Sün den aus lau ter Gna de und um sonst, die Ge rech tig keit des Glau bens, den
Ge brauch der Sa cra men te, die Leh re von den äu ße r li chen Din gen, so uns
frei ste hen; da hält er's wahr lich öf fent lich mit uns. Und wie wohl er an ei ‐
nem Or te dun ke ler und schwe rer zu ver ste hen ist, als an ei nem an dern, so
kann doch ein Jeg li cher, der sei ne Bü cher oh ne Be trug und mit rech tem
Ver stan de le sen will, leicht er ken nen, daß er uns rer Mei nung ist. Denn daß
uns re Wi der sa cher zu Zei ten et li che sei ner Sprü che wi der uns füh ren, und
mit gro ßem Ge schrei sich auf die Vä ter be ru fen, das thun sie nicht, daß sie
der Wahr heit oder der al ten Leh re so ge neigt sein, son dern wol len al so aus
ar ger List ih re Gräu el und Aber glau ben be schö nen mit der al ten Vä ter
Schrif ten und Zeug nis sen, die doch von sol cher Ab göt te rei die ser letz ten
Zeit noch Nichts ge wußt ha ben. Wie wohl da bei auch wahr ist, daß zu der
Vä ter Zei ten al ler lei Aber glau ben an ge fan gen; da her auch St. Au gus ti nus
et li che Leh ren von den Ge lüb den ge setzt hat; re det aber doch glimpf li cher
davon, denn die An dern.
Denn es pflegt ge mei nig lich auch From men und Gut her zi gen Et was an zu ‐
han gen von den ge wöhn li chen Miß bräu chen ih rer Zeit. Und wie ein Je der
sein Va ter land lieb hat, al so läßt er sich auch sei ner Zeit Ge bräu che und Sit ‐
ten wohl ge fal len, in wel chen er er zo gen ist, wie der heid nische Po et Eu ri ‐
pi des recht und wahr ge sagt hat:

Was auf er wach sen ist mit ein'm,
Das ist ihm lieb lich und ge heim.

Aber dem sei wie ihm wol le, so wä re doch zu wün schen, daß al le die je ni ‐
gen, so vor ge ben, sie wol len des h. Au gus ti ni Mei nung fol gen, den Ver stand
und Sinn hiel ten, den er durch aus in sei nen Schrif ten be hält, und neh men
nicht nur hal be Sprü che oder Stü cke aus sei ner Leh re, und ver kehr ten die
nicht fälsch lich ihrem eig nen Sinn und Gut dün ken nach. In Sum ma, St. Au ‐
gus ti nus Bü cher ha ben in der christ li chen Kir che wie der ein Licht an ge zün ‐
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det, und sind den Nach kom men sehr nütz lich ge we sen. Denn dar nach ha ben
Pro sper, Ma xi mi nus, Hu go, und An de re der glei chen, durch wel che die Leh ‐
re ge trie ben und re giert wor den ist, bis auf St. Bern hards Zeit, fast dem hei ‐
li gen Au gus ti no nach ge folgt.

Da aber da ne ben die Bi schö fe an Ge walt und Reicht hum zu ge nom men ha ‐
ben, ist es wie der ge gan gen, wie bei den al ten ty ran ni schen Rie sen, die man
Gi gan tes nen net, näm lich, daß un ge lehr te und ver ruch te Leu te über die Kir ‐
che ge setzt wor den sind, un ter de nen We nig ge we sen, die stu diert ha ben,
und da zu nichts An de res, denn in der Cur ti sa nen Prac ti ken, die zu Rom an
des Paps tes Hof, oder sonst an Ge rich ten gilt. Da sind die Pre di ger- und
Bar fü ßer-Mön che auf ge kom men durch et li che Leu te, die dem Ue ber fluß
und muthwil li gem, un gött li chem We sen, dar in die Bi schö fe leb ten, feind
ge we sen sind, und der hal ben sich selbst ein ge schlos sen, und in sol che
stren ge Or den er ge ben ha ben, dar in sie ein mä ßi ger und züch ti ger Le ben
möch ten füh ren. Aber da zu ist gleich ein Un ver stand ge kom men, aus wel ‐
chem bald Al les voll Ab göt te rei und Aber glau ben ge wor den ist. Dar nach,
da Et li che ge se hen ha ben, daß vie le Leu te durch Ha dern und Rech ten am
Hof ge richt zu Rom zu gro ßen Eh ren und Reicht hum ge kom men, und das ‐
sel bi ge auch ei ne Ur sach war, daß man nun in Schu len Nichts mehr stu die ‐
ret, denn von mensch li chen Rech ten und Ge rich ten, ha ben sie sich un ter ‐
stan den, die Leu te wie der um da hin zu brin gen, daß sie Got tes Wort und die
hei li ge Schrift lern ten. Aber es hat ih nen an gu tem Rath ge man gelt; denn
Al ber tus und sei nes Glei chen, die sich auf den Aris tote lem ga ben, ha ben
aus der christ li chen Leh re ei ne mensch li che Leh re und Welt weis heit ge ‐
macht.
Dieß ist nun das vier te Al ter, wel ches in die rech ten Brunn quel len des
Evan ge lii nicht al lein Koth, son dern auch Gift ge schüt tet hat; denn da hat
man den Leu ten sol che Leh re ein ge bil det, da durch öf fent li che Ab göt te rei
zu ge las sen und be stä tigt wor den ist.

Es sind doch im Tho ma, Sco to und an dern sol chen Leh rern so viel ver wirr ‐
ter fal scher Mei nun gen, daß je und al le we gen die Ge lehr ten der hei li gen
Schrift, so et was ver stän dig und gut her zig ge we sen sind, ge wünscht ha ben,
daß man möch te ei ne an de re Wei se ha ben zu leh ren, die ver stän di ger und
lau te rer , wä re. Und kann Nie mand sa gen, er wol le denn gar un ver schämt
sein, daß oh ne Noth ge we sen sei, die sel bi ge Leh re zu an dern, sin te mal auch
die je ni gen, so ihr Le ben lang bis in ihr Al ter da mit sind um ge gan gen, viel
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dun ke ler und ir ri ger Dis pu ta ti o nen dar in selbst nicht ha ben kön nen ver ste ‐
hen, zu dem, daß auch öf fent li che Ab göt te rei da durch vert hei di get wird, als
da sie leh ren, daß die Mes se, wel che sie ein Op fer nen nen, den Leu ten hel ‐
fe, nur um des blo ßen Wer kes wil len; Gott ge be, wie das Herz ge sin net sei.
Item, daß nicht un recht sei, die Bil der oder Göt zen an zu be ten; daß die Sün ‐
den nicht oh ne un ser Ver dienst und al lein durch den Glau ben ver zie hen
wer den, und da sie die Ge wis sen ker kern und pei ni gen mit äu ße r li chen Ce ‐
re mo nie en und Men schen sat zun gen. Und in Sum ma viel an de re Din ge, die
noch schänd li cher und vol ler Läs te rung sind, da für sich al le mein Leib ent ‐
setzt, wenn ich dar an ge den ke.

Der hal ben las set uns Gott dem ewi gen Va ter un sers Herrn Je su Chris ti dan ‐
ken, daß es Ihm ge fal len hat, Mar ti num Lu ther um da zu zu brau chen, daß er
den Koth und das Gift wie der um aus feg te aus dem Brun nen des Evan ge lii,
und die rei ne, ge sun de Leh re der Kir che wie der bräch te; al le from me Men ‐
schen in der gan zen Welt, wenn sie dar an ge den ken, sol len sie bil lig mit
ein an der seuf zen und be ten, und von gan zem Her zen be geh ren, daß Gott
wol le be stä ti gen, was Er in uns ge wir ket hat, um Sei nes hei li gen Tem pels
wil len. O du le ben di ger, wahr haf ti ger Gott, ewi ger Va ter un sers Herrn Je su
Chris ti, ein Schöp fer al ler Din ge, der Du auch Dei ne christ li che Kir che auf ‐
ge bau et hast, Dein ist dieß Wort und Ver hei ßung, da Du sprichst: „Um Mei ‐
nes Na mens wil len will Ich Mich eu er er bar men, um Mei net wil len, ja um
Mei net wil len will Ich's thun, auf daß Ich nicht ge läs tert wer de.“ Ich bit te
Dich von gan zem Her zen um Dei ner und Dei nes lie ben Soh nes Eh re wil len,
daß Du Dir all we ge auch bei uns durch das Wort Dei nes Evan ge lii ei ne ewi ‐
ge Kir che für und für sam meln wol lest, und um Dei nes Soh nes, un sers
Herrn Je su Chris ti wil len, Der für uns ge kreu zi get und wie der auf er we cket
ist, Der un ser Mitt ler und Für bit ter ist, daß Du mit Dei nem hei li gen Geist
uns re Her zen re gie rest, auf daß wir Dich recht an be ten, und Dir nach Dei ‐
nem Wohl ge fal len die nen und ge hor sam sein mö gen: Du wol lest auch uns re
Müh' und Ar beit in der Leh re selbst re gie ren und füh ren, und wol lest al le
welt li che Ob rig keit und Re gie rung, un ter wel cher Dei ne Kir che und ih re
Leh re be her bergt wird, gnä dig lich füh ren und er hal ten; und die weil Du das
mensch li che Ge schlecht dar um er schaf fen hast, und Dich ihm durch kla re,
herr li che Zeug nis se of fen ba ret, daß sie Dich er ken nen und an ru fen, so wol ‐
lest Du sol che Dei ne Ver samm lun gen, in wel chen Dei ne hei li ge Leh re ge ‐
pre digt wird, nicht las sen ver ge hen, die weil auch Dein Sohn, un ser Herr Je ‐
sus Chris tus, da Er an Sei ne Lei den hat sol len ge hen, für uns ge be ten und
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ge sagt: „Va ter! hei li ge sie in Dei ner Wahr heit; Dein Wort ist die Wahr heit.“
So thun wir zu sol chem un sers Ho hen pries ters Ge bet auch uns re Bit te, und
be geh ren zu gleich mit Ihm, daß Dei ne Leh re all we ge bei den Men schen
leuch te, und uns lei te und re gie re!

Solch' Ge bet ha ben wir auch täg lich von Lu the ro ge hört, und ist auch un ter
sol chem ru hig und still von die ser Welt ge schie den, als er nun im drei und
sechs zigs ten Jahr sei nes Al ters war. Den Nach kom men hat er Zeug niß ge ‐
nug ge las sen, dar aus man sei ner gott se li gen Leh re und Le bens mag er in nert
wer den. Denn erst lich hat er Schrif ten las sen aus ge hen, dar in er die Leh re
ver fas set hat, die al len Men schen heils am und nothwen dig ist, dar aus from ‐
me Her zen ler nen kön nen, was Bu ße sei, was Glau be sei, wel ches die rech ‐
ten Früch te des Glau bens sind, wel ches der rech te Ge brauch der Sa cra men ‐
te sei, wel cher Un ter schied sei un ter dem Evan ge lio und dem Ge setz, deß ‐
glei chen un ter dem Evan ge lio und Men schen sat zun gen; wie man die Ob rig ‐
keit und den welt li chen Stand eh ren sol le, und was mehr der vor nehms ten
Stü cke in der christ li chen Leh re sind, die man in der christ li chen Kir che
hal ten muß. Da zu hat er auch et li che Streit schrif ten las sen aus ge hen, dar in
er al ler lei schäd li che Irr t hü mer straft und wi der legt. Zu letzt hat er auch viel
Aus le gun gen über der Pro phe ten und Apo stel Schrif ten ge schrie ben, dar in
auch uns re Fein de be ken nen, daß er al le an de re Aus le gun gen, so wir noch
bis her ge habt, weit über trof fen.
Was er nun für gro ßen Dank da mit bil lig ver dient ha ben soll, kön nen gut ‐
her zi ge und got tes fürch ti ge Leu te wohl ver ste hen. Wie gro ße Wer ke aber
das sind, so ist doch wahr lich eben so groß Nutz, auch wohl so viel Ar beit
an dem al ten und neu en Tes ta ment, wie er sie ver deutscht hat, da al lein das
Deut sche an ihm selbst so hell und klar ist, daß, wer es lie set, auch wohl ei ‐
ne Aus le gung dar an ha ben mag, und hat sie den noch nicht al lein in das blo ‐
ße Deut sche ge bracht, son dern bat auch Glos sen und Er klä run gen da zu
gethan, die vol ler gu ter Leh re sind, und da bei ge setzt die Sum ma ri en und
In halt, dar in er die Haupt stü cke der himm li schen Leh re Got tes an zeigt, und
den Le ser un ter rich tet von der Art und Ei gen schaft der Spra chen, auf daß
al le from me Her zen die recht schaf fe nen Zeug nis se und Grund ih rer Leh re
aus dem Brun nen selbst schöp fen könn ten; denn es hat Lu ther die Leu te mit
sei nen Schrif ten nicht wol len auf hal ten und ver hin dern, son dern zu dem
rech ten Quell selbst füh ren. Er hat ge wollt, daß wir Got tes Wort sel ber hö ‐
re ten, und daß durch das sel be in vie len Leu ten rech ter Glau be und An ru ‐
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fung wür be an ge zün det, da mit Gott recht ge lo bet und ge prei set, und viel
Kin der und Er ben des ewi gen Le bens wür den. So ist es nun ja bil lig, daß
man sol chen sei nen gu ten Wil len und gro ße Ar beit mit Dank bar keit rüh me,
und zu ei nem Ex em pel ein ge denk sei, auf daß auch wir uns be flei ßi gen,“
ein Je der nach sei nem Ver mö gen, der Kir che Got tes ei ne Zier de und Eh re
zu sein. Denn die se zwei Stü cke sol len uns als zwei der vor nehms ten Zwe ‐
cke sein in un serm gan zen Le ben, da hin wir al le uns re Mü he und Ar beit
und al le uns re An schlä ge rich ten sol len. Erst lich, daß wir Got tes Eh re und
Herr lich keit er wei tern, dar nach, daß wir der christ li chen Ge mein de die nen
und nütz sein. Vom ers ten sagt der h. Pau lus, 1. Kor. 10.: „Thut es Al les zur
Eh re Got tes.“ Vom an dern spricht der 122. Psalm: „Wün schet Je ru sa lem
Glück!“ Und wird auch ei ne tröst li che Ver hei ßung da bei ge setzt, näm lich:
Die, so Got tes Ge mein de lie ben, de nen soll es glü ck lich und wohl ge hen.

Die se himm li schen Ge bo te und Ver hei ßun gen sol len ja al le Men schen be ‐
we gen, daß sie die Leh re der christ li chen Kir che recht ler nen, die Die ner
des Evan ge lii und nutz ba re Leh rer lieb und werth ha ben, und mit ihrem
Fleiß und Ar beit auch da zu hel fen, daß die rech te wah re Leh re för der ge ‐
pflanzt und auf ge füh ret, und Frie de und Ei nig keit in der wah ren christ li chen
Kir che er hal ten wer de. -
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/


35

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen
[←1]

Ver deutscht aus dem La tein durch Dr. Kas par Creu zi ger.
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[←2]
Ur sprüng lich la tei nisch ge schrie ben, hier in der Ue ber set zung aus dem 12. Theil der
Wit ten ber ger (8. der Al ten bur ger) Aus ga be der Wer ke Lu thers ab ge druckt.
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[←3]
Scherz
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Re de über der Lei che des Ehr wür di gen Herrn Dr. Mar tin Lu -
thers,
Die His to rie vom Le ben und Ge schich ten des ehr wür di gen
Herrn Dr. Mar tin Lu thers,
Quel len:
End no ten
An mer kun gen
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